
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburger Nachrichten. 1939-1954
76 (1942)

279 (11.10.1942)

urn:nbn:de:gbv:45:1-832363

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-832363


^ . 7' ^ ,

Heute 1 Beilage
Die „Nochnchren " erscheinen täglich,
„ ich an ven Sonniagen . Bezugspreis
Me Postzustellgelv monaMch s . iv RM
Fernsprecher3448. Schristteilung 274L
Bei Belrtebsslörunge » usw. har der
Bezieher keinerlei Anspruch aus Liese-
rung der Leitung oder Rückzahlung
des Bezugspreises . - Anzeigenpreis:
Me 46 Millimeter breite Millimeter-
zeile 16 Pf -, Familienanzelgen 8 Ps,
Wortanzeigen das Wort 8 Pf . —
Bankkonten: Oldenburgische Landes-
imnk AG / Eommerzbank / Landss-
iparkasse — sämtlich m Oldenburg

Postscheckkonio Hannover 22381

Nachrichten
Heimatzeitung für Stadt und Land seit 1866

Einzelpreis 10 Rpf.
vertag und Druck von B . Schars,
Inh . vr Alsred Schars (im Felde).
Verlagsleltzing Frlh Bock. Hauptschrtst-
lettung Hermann Espey, Oldenburg,
gleichzeitig verantwortlich sür Politik.
Heimat. Sport u. Bild . Stellvertreter
des Hauptschristletters 0r Paul G . A.
Klein. Oldenburg , gleichzeitig ver¬
antwortlich sür Kulturpolitik und
Unterhalwng . Berliner Schrtstleimngt
Joseph Brev. Berlin W 35 . Viktoria-
Pratze 4s (Fernsprecher 218361) . Ver¬
antwortlich sür ven Anzeigenteil

Heinrich Freese. Oldenburg
Zur Zeit ist Preisliste 13 gültig
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Deutsche U - Voote
jagten vor Kapstadt

144 VVS VKT in wett ausemandergesegenen
Speeattonsaebieten verientt

Aus dem Führerhauptquartier , 10. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, haben deutsche Unterseeboote den britisch -amerika¬
nischen Schiffsverkehr vor Südafrika schwer getroffen. Sie versenkten unmittelbar vor dem
Hafen von Kapstadt in schlagartigen Ueüerraschungsangrifsen zwölf Handelsschiffe mit zu¬
sammen 74 000 BRT .

^

Andere Unterseeboote versenkten an der WestküsteAfrikas vor dem britisch -amerikanischen
Flottenstützpunkt Freetown , vor der südamerikanischen Küste , im St . -Lorenz-Golf und bei
schwerem Sturm im Nordatlantik zehn Schiffe mit 67 000 BRT . Darunter befand sich das
15 000 BRT große britische Kühlschiff „Andalucia Star "

, das mit einer Ladung von hoch¬
wertigen Lebensmitteln, vor allem Gefrierfleisch, nach England bestimmt war.
Damit haben unsere Unterseeboote abermals aus weitverzweigten Kriegsschauplätzen zwei¬
undzwanzig Schiffe mit 141000 BRT versenkt.

Im Kaukasusgebiet wurde an der
Paßstraße nach Tuapse eine stärkere Kampf¬
gruppe des Feindes eingeschlosfen und dabei
47 Kampfanlqgen genommen.

Im Kampfe um Stalingrad versenkte
Artillerie des Heeres zwei feindliche Kanonen¬
boote auf der Wolga und beschädigte ein
weiteres- schwer . Stoßtrupps sprengten im
Stadtgebiet ein Hochhaus. Sturzkampsverbände
setzten die Zermürbungsangriffe auf feindliche
Widerstandsnester und befestigte Häuserblocks,
Kampsfliegerkröftedie Zerschlagung der Nach¬
schubstrecken und Hafenanlagen im Bereich der
unteren Wolga fort . Entlastungsangriffe der
Sowjets gegen die nördliche Abriegelungsfrqnt
blieben erfolglos.

Im mitleren und nördlichen Frontabschnitt
wurden erfolgreiche eigene Stotztruppunterneh¬
mungen durchgeführt.

Im hohen Norden bekämpften deutsche
Kampfflugzeuge in der vergangenen Nacht
feindliche Flugplätze an der Kolabucht.

In Nordafrika griff die Luftwaffe moto¬
risierte Verbände, Baitcriestellungen und Zelt¬
lager der Briten an der mittleren Wameinfront
sowie die Hasen- und Dockanlagen von Alex¬

andrien mit guter Trefferwirkung an . Zum
Begleitschutz eingesetzte deutsche Jäger schossen
in Lustkämpfen sechs britische Flugzeuge ohne
eigene Verluste ab. Bei Angriffen eines starken
gemischten Fliegerverbandes aus eigene Feld¬
flugplätze verloren die Briten durch die zu-
sammengesaßte Abwehr deutscher und ttalie-
nischer Jäger sowie durch Flakartillerie 48
Bomben - und Jagdflugzeuge . In diesen Luft-
kämpfen ging nur ein eigenes Jagdflugzeug
verloren, wobei sich der Jagdflieger durch Fall¬
schirmabsprung reiten konnte.

Bet Tagesangriffen gemischter feindlicher
Fliegerverbände auf nordsranzöstsches und
belgisches Gebiet entwickelten sich heftige Luft¬
kämpfe , in deren Verlauf eine größere Anzahl
mehrmotoriger Bomber, darunter solche ameri¬
kanischer Herkunft, bei nur einem eigenen Ver¬
lust abgeschofsen wurden. Die französische Zivil¬
bevölkerung erlitt Verluste an Toten und Ver¬
letzten . Die durch Sprengbomben hervor¬
gerufenen Sachschäden waren gering.

An der Südküste Englands versenkten leichte
deutsche Kampfflugzeuge bei Tagesangriffen
sechs britische Landungsboote und beschädigten
zwei weitere schwer.

An Mikas Wien
Oldenburg, 11 . Oktober.

Die Jagd unserer U-Boote vor Kapstadt und
Freetown hat entschieden ihre besondere strate¬
gische Bedeutung. Seitdem — wie auch der
OKW-Bericht vom Sonnabend meldet — auf
den nördlichen Routen die schweren Herbst¬
stürme toben Und vor allem die Wasserstraßen
des Nordmeeres wegen der Nebel- und Eis¬
berggefahren wenig befahren werden, verlagert
sich der Schwerpunkt der feindlichen Versor¬
gungsschisfahrt mehr und mehr nach Süden.
Auch die schweren Katastrophen der Geleitzüge
im Eismeer haben den Feind aus dem Norden
verdrängt . So bleibt ihm nur noch der Weg
um das Kap, der sowohl von den Schiffen, die
die Sowjets beliefern, als auch von denen, die
zur Verstärkung der britisch -nordamerikanischen
Front in Aegypten und im Mittleren Osten auf
die Reise geschickt werden, befahren werden
muß. Auf dieser Strecke ist Kapstadt die
große Zwischenstation. Das schlagartige Auf¬
tauchen unserer U-Boote vor diesem Hafen
zeitigte denn auch den großen Erfolg , den der
OKW-Bericht mit der Versenkung von 74 000
BRT angibt . Freetown hat eine ähnliche
Bedeutung . Dieser Hafen ist Zwischenstationfitr
den USA -Nachschub , der, hier ausgeladen, ent¬
weder auf dem Landwege quer durch den
afrikanischenKontinent oder über die Luststrecke
Freetown— Massaüa zur Nordafrikafront beför¬
dert wird . Auch hier sind unsere Unterseeboote
eingebrochen, und es zeigt sich das immer
wiederkehrende Bild : Der Feind mag seine
Routen verlagern, wohin er will, unsere
tapferen U-Bootbesatzungen wissen ihn zu
finden — und ihn zu schlagen.

-T ' i.
.

Der Führer überreichte Major Graf
die Brillanten

De» Führer empfing den Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader Major Hermann Graf und über¬
reichte ihm die ihm als fünftem deutschen Soldaten
verliehene höchste deutsche Tapserkeitsauszeichnung,
das Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
Scherl/Bilderdienst/Autoflex (HeinrichHoffmann)

Re - ritte Kriegsphase
SL Oldenburg, 10. Oktober,

„Igel " kurops
Allmählich haben wir nun den nötigen zeit¬

lichen Abstand gewonnen, um im allgemeinen
wie im besonderen die Reaktion .unsererGegner
aus die politischen Ereignisse der Führerrede
und der des Reichsmarschalls bewerten zu
können. Abgesehen von den ersten wilden Kom-
mentaren. die sich durchweg in wüsten Schimpf- '
orgien austöbten und mit sattsam bekannten
Verbalinjurien den Mangel an Tiefgründigkeit
vergeblich zu verdecken suchten , ist nach und
nach und immer deutlicher ein einheitlicher
Tenor innerhalb der angelsächsischen Agitation
zu verspüren. Er nimmt Bezug auf die in 'bei-

Vreiviertel Millionen Deutsche verhungerten
Wer dir drWche vlockade des erste» Welttrleges wurde dem,«» der größteIrrtum Englands

Vor » uusorsir» L4 1 t s r b sitsr tlnton Dlsvlika

San Vincente, im Oktober.
Am 8 . September 1918 brachte der „Weekly

Dispatch "
, das Londoner Sonntagsblatt der

zum Rothermere - Konzern gehörenden „Daily
Mail" , ein „gut bürgerliches" Blatt mit mehr
als einer Million Auflage, einen Artikel von
F . W . Wile, der den Titel : „Die Hunnen von
1940 " trug . Eine Arbeit , die die Wirkung der
britischen Hungerblockadeuntersuchte, an der be¬
kanntlich mehr als dreiviertel Millionen deut¬
scher Frauen und Kinder zugrundegingen, die
bor allem aber die Zukunftssolgen des deutschen
Hungers voraussagte . „ Nicht nur zehntausende
Deutsche, die noch ungeboren sind "

, schrieb da¬
mals Wile, „werden körperlich minderwertig
sein, sondern auch tausende Deutsche , die bis
seht noch gar nicht empfangen sind . . ." Und er
Zitierte den Jugendführer Lord Baden-Powell,
der bei Abschluß des Waffenstillstandesvon 1918
prophetisch sagte: „Wir werden bis 1940 war¬
ten müssen , um zu wissen , wer den Krieg wirk¬
lich .gewonnen hat "

, voll Optimismus aber hin-
zusügte ? „ . . . die ganze Schwere der Blockade
Mrd das verbrecherische Deutschland erst in der
Zukunft fühlen . . ." Wile zitierte einen
Dr. Salleby, der meinte : „Die deutsche Rasse
geht der Vernichtung entgegen, darüber gibt es
keinen Zweifel . . . Wenn auch die Geburtenziffer
ach halten sollte , durch die Vlockade wird es
1940 wahrscheinlich doch ein deutsches Volk
gehen, das an körperlicher Degeneration leidet.
Einen entsetzlichen Preis wird Deutschland da-
Mr zu bezahlen haben, daß es beabsichtigte,
Weltmacht zu werden . . ."
. Daß die Blockade nicht mit dem Krieg endete,
"äß weit über 1918 hinaus DeutschlandsFeinde
^ hungern ließen, das war also Planung auf
weite Sicht: Deutschland sollte in seinen Kin¬
dern und Mndeskindern getroffen, es sollte an
ssder „ Revanche " durch Verelendung, durch
körperliches Siechtum gehindert werden.

Wie kam es, daß dennoch Baden - Powells
Prophezeiung so ganz anders wahr wurde , als

England es dachte ? Daß das Jahr 1940 nicht
den endgültigen Niedergang, sondern den ganz
Europa umfassenden Ausstieg unseres Volkes
brachte, einen Beweis der Kraft, wie er bisher
nicht erlebt worden war?

Die Blockade hatte gewirkt, und sie wirkt noch
heute nach : Dreiviertel Millionen Deutsche ver¬
hungerten in den Jahren des ersten Weltkrieges,
vier Millionen Deutsche weniger wurden zwischen
1915 und 1919 geboren, als normal gewesen
wäre. Die Engländer vergaßen, daß die Kraft
eines Volkes nicht auf einer oder zwei Gene¬
rationen beruht, sondern auf unzähligen. Daß
schlechte Nahrung Wohl den Menschen daran
hindern kann, seine maximale Leistungsfähig¬
keit zu erreichen, daß das Entscheidende aber
doch die Erbmasse ist, und zwar nicht nur die
seiner Eltern und Großeltern , sondern die un¬
zählbarer Vorfahren : Aus Urgründen steigt die
Kraft eines Volkes. Und diese unsichtbare, ge¬
heimnisvolle Kraft war es, die 1940 den Eng¬
ländern entgegenschlug. Der Willen, die
Schöpferkraft, die Härte jener, denen Englands
Blockade Milch und Fett vorenthielt, als sie

Kinder waren , erwies sich als entscheidender
als die robusteKörperlichkeit der Kanadier oder
Australier, die heute für England kämpfen. Die
Kraft Englands kommt von außen. Unsere
kommt tief aus dem Innern . Die Saat dessen,
was wir heute ernten, ist schon gelegt worden,
als zu Ende der letzten Eiszeit die Renntier¬
jäger , die schlanken , blonden und schmal¬
köpfigen Vorfahren der heutigen nordischen
Europäer , über !» e Neandertaler siegten . Diese
Neandertaler hatten riesige Herdenvon Büffeln
und wilden Pferden über Kliffe gejagt; Berge
angebrannter Knochen , Reste unvorstellbarer
Orgien sind noch bei Solutrö in Ostfrankreich
und bei Willendorf im Gau Niederdonau zu
sehen . Die Menschen der Zwischeneiszeit, die
vor etwa 100 000 Jahren lebten, erstickten im
Fleisch, erschlafftenim Sattsein . Bis die Renn¬
tierjäger sie besiegten , weil sie — gezwungen
durch ihr schlaues und scheues Wild — bessere
Waffen, höheren Mut entwickelt hatten. Dieses
Wild zwang sie auch , ihm mit dem zurück-
weichenden Eis immer höher nach Norden

(Fortsetzung nächste Sette)

Eine USA-3eMÄkift als Kronzeuge
..Deutsche Gefangene wurden von den Veiten gefesselt"

Stockholm, 10. Oktober.

Die amerikanischeZeitschrift „Liberty" vom 19. September d . I . enthält eine Schilderung des
englischen Ueberfalls auf die Lofoten. In dem Bericht, der von einem englischen Augen¬
zeugen abgegeben wird , wird ausführlich die Gefangennahme des verwundeten deutschen Kom¬
mandanten sowie einiger deutscher Offiziere und Soldaten geschildert ; dabei wird im einzelnen
dargelegt, daß die Offiziere und Soldaten gefesselt und geknebelt wurden. Ueber die Gefangen¬
nahme des verwundeten Kommandanten heißt es wörtlich: „Er wurde sicher gebunden, geknebelt
und mit allen seinen Papieren weggeschleppt ."

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte, hier wird in einer Zeitschrift der Feinde mit aller
Deutlichkeit bewiesen, daß die Behauptungen des englischen Oberkomamndos, die deutschen
Gefangenen seien in keinem Fall gefesselt , sondern stets human behandelt worden, unwahr sind.

den Reden getroffene und eindeutig begründete
Feststellung, daß nunmehr das Deutsche Reich
und die unter dem Schutz seiner Massen stehen¬
den Länder des Kontinents gegen jede nur
mögliche Form der Blockade gefeit sind und
eine andere Entscheidung als die der Massen
gegen sie nicht mehr erhofft werden kann. Zu¬
nächst überrascht die Tatsache , daß man sich
drüben keineswegs scheut , mit unserer Meinung
konform zu gehen . Da man aber damit eine
der größten Hoffnungen dieses Krieges, wenn
nicht gar die größte, unter den bekümmerten
Blicken der eigenen Völker zu Grabe tragen
muß, hat man sich sofort bemüht, dem Leichen¬
zug die Fahne einer neuen Illusion voranzu¬
tragen . Mit Pauken und Trompeten ist sie ein¬
geholt worden, und weht nun seit Tagen schon
über den Stätten der Mikrophone und Ro¬
tationen.

Was alle Welt und vor allem mit tiefer Be- ,
glückung unser eigenes Volk als Ergebnis der
siegreichen Feldzüge unserer Wehrmacht aus-
gebreitet sah , nämlich die Tatsache, daß die
erste und vordringlichste Grundlage sür den
Sieg mit der Sicherung des Raumes sind un¬
serer wirtschaftlichen Belange nunmehr gelegt'
worden ist — genau diese gleiche Tatsache wird
als erstaunliches Zeichen des Beginns einer
grundsätzlichen strategischen Wandlung des
Krieges bezeichnet . „ Die Betonung, die Hitler
sowohl als auch Göring auf die Feststellung
dieses Zustandes gelegt haben", so vermerkt
zumBeispiel die „ Aorkshire Post"

, „ beweist uns,
daß die Deutschen sich jetzt gezwungen sehen,
von weiteren Offensivplänen abzugehen, um sich
nunmehr innerhalb ihrer, von den Fronten ge¬
zogenen Grenzen zur dauernden Verteidigung
einzurichten." In der gesamten britischen und
nordamerikanischenPresse haut man mit mehr
oder minder sichtbarer Schärfe in die gleiche
Kerbe . Dabei taucht aus dem militärischen
Vokabular ein Ausdruck auf, der den defen¬
siven Charakter der künftigen Achsenlriegs-
sührung festnageln soll : Europa „ igelt" sich.
Mit diesem Gleichnis versucht man in London
und Washington, den Zustand unserer unan¬
greifbaren Stärke in den einer ziemlich hilf¬
losen Lage umzusälschen.
Verloren« psrscisftottnung

Wir haben in diesem Kriege kaum jemals
viel Mühe gehabt, scharfsinnige Zukunfts¬
kombinationen unserer Gegner widerlegen
zu müssen . Wie ihre militärischenPläne , so be¬
zogen sie auch ihr psychologisches Rüstzeug
durchweg aus der Zeit des letzten Weltkrieges.
Selten aber ist ihr diplomatischer Instinkt so
offensichtlich auf den Holzweg geraten wie in
diesem Falle. In Wirklichkeit haben sie nunmehr
ihr bestes Faustpfand um eines seligenRausches
billiger Illusionen willen verhökert. Sie sind bei
all ihren Niederlagen, bei all ihren Ent¬
täuschungen. und Rückschlägen nicht einen Augen¬
blick müde geworden zu betonen, daß ihr bester
Freund die Zeit sei , daß sie sich solche Nieder¬
lagen ja auch leisten könnten, weil die letzte
Schlacht ihnen doch den Sieg bringen werde.
Sie pochten auf ihren Reichtum, der langsam
aber um so sicherer die Kraft der Habenichtse



vr . Goebbels speicht
Berlin, 10. Oktober.

Aus Anlaß des deutschen Dichtertreffens
findet am morgigen Sonntag , 11. Oktober , in
der Weimarhalle eine Kundgebung statt , auf
der Reichsminister vr . Goebbels das Wort
ergreifen wird . Die Kundgebung wird zwischen
11 und 12 Uhr auf alle deutschen Sender über¬
tragen.

erdrücken müßte . Immer waren unser Mangel
an Rohstoffen und Nahrungsmitteln und dazu
die Enge unseres Raumes ihre Paradehoffnung,
mit der sie am fernen Horizont der Zeit das
Bild des Endsieges beschworen . Und diese sind
nun dort zu den Akten gelegt worden , wo die
von der Flankenbedrohung aus dem nordischen
Raum , aus dem Südosten , vom Einbruch über
Italien und die . vom sowjetischen Marsch auf
Berlin ein ziemlich verstaubtes und kaum mehr
erinnerungswertes Dasein fristen . Das Schlag-
Wort von der. nunmehr beginnenden dritten
Phase des Krieges , die Berennung der Europäi¬
schen Festung , wie sie es nennen , ist ein sehr,
sehr karger Ersatz für all jene Hoffnungen , die
immerhin — wenn auch nur gus der Welt¬
kriegserinnerung — einigen Glanz besaßen.
Aber nimmt es Wunder , wenn dieser psycho¬
logische „Salto mortale " im Lager unserer
Gegner mit lautem Beifallsklatschen begleitet
wird . Er zielt in seiner für uns so durch¬
sichtigen Vorsührung ganz eindeutig auf das
Thema de( „ zweiten Front " hin . Wenn der
Gegner sich so duckt , wird er die ihm drohende
Gefahr Wohl erkannt haben , redet man den
Sowjets ein , um auf ihre verbitterten Ge¬
sichter wenigstens wieder ein glückliches Lächeln
über kommende Erleichterungen zu zaubern.

Huk bvksrttcksnrlsr »üks
Es verlohnt sich schon, mit diesem neuen

angelsächsischen Agitationsgeklingel ein wenig
ins Gericht zu gehen . Es müssen schon unwider¬
legbare Tatsachen vorhanden sein , wenn uns
jetzt selbst die Feinde zugestehen , daß wir . wenn
wir es wollten , uns ruhig und gelassen zur
Verteidigung unseres mit dör Waffe in der
Hand eroberten Raumes einzurichten in der
Lage wären . Selbst der Durchschnittsbrite und —
Amerikaner haben immer genau gewußt , wo in
der Welt die Reichtümer liegen . Die Ukraine
und das Donezbecken in unserer Hand waren
einfach nicht zu bagatellisieren . Sie mutzten also
Wohl oder übel in die neue Rechnung mit ein¬
gesetzt werden . Ihre Fehler aber liegen in der
Endsumme und fn der Tendenz , mit der diese
Rechnung aufgesetzt wurde . Sie unterschieben,
in dem Bemühen , noch ein letztes Quentchen
Hoffnung aus diesem für sie so leidigen Zu¬
stand zu ziehen , unserem Oberkommando ein¬
fach Absichten , in denen lediglich der Wunsch als
Vater ihrer Gedanken sichtbar wird . Sie ver¬
gessen, daß in dem von uns beherrschten Raum
ebensogut eine offensive wie defensive Kraft in
unvorstellbarem Maß ? wachsen kann . Eine un¬
angreifbare Stellung ist immer der beste Aus¬
gangspunkt des Angriffs gewesen . Ja , sie ist
in Wahrheit die erste Vorbedingung für den
festen Besitz des - Gesetzes des Handelns . Weder
die Gefahr des Hungers noch die einer wirt¬
schaftlichen Erschöpfung kann uns jetzt noch
zwingen , unsere militärischen Planungen mit
der Zeit um die Wette laufen zu lassen . In ruhiger
Gelassenheit können wir dem weiteren Gang
der Dinge entgegensehen und dort und dann
angreifen , wo und wann es uns beliebt . In
Wahrheit : Wir stehen jetzt dort , wo unsere
Gegner bislang zu stehen glaubten ; auf der be¬
herrschenden Höhe der Zeit , von der wir jede
Bewegung des Feindes beobachten können und
die uns gestattet , uns nach Belieben seine
schwächste Position zum letzten Schlage auszu¬
suchen.

5ckon ru 5ps1
Und der Gegner steht in der Stellung , in die

er uns mit allen Mitteln hinein zu manövrieren

Japans Wehrmacht vor entscheidendenSperalionerr
Vor neuen großen Ereignissen im indisch-südpazifischen Raum

Indien oder Australien?
Die Monsunzeit im indisch - südpazifischen

Raume nähert sich ihrem Ende . In der Feind¬
presse wird das mit einem gewissen Unbehagen
sestgestellt. Das ist verständlich , denn es muß
nach Beendigung der Regenzeit mit der Mög¬
lichkeit eines Wiederauflebens schwerwiegender
militärischer Ereignisse , die den Feind zum Ein¬
satz erheblicher Kräfte in diesem Raum zwingen,
und darüber hinaus zu weittragenden Entschei¬
dungen führen können , gerechnet werden . Japan
hat die letzten Monate in der Hauptsache dazu
benutzt, seine Stellung in dem ganzen neu¬
gewonnenen Gebiet zu festigen und die reichen
wirtschaftlichen Kräfte der Eroberungen für die
bestehenden und zukünftigen Aufgaben zu
mobilisieren . Es ist jetzt dabei , seine See¬
herrschaft in dem ihm zur Verfügung stehenden
Raume auszubauen und das Verkehrswesen zu
organisieren , einerseits , um die produktiven
Schätze Ostindiens in die Verarbeitung zu
leiten , andererseits , um die militärische Nach¬
schubbasis für weitere Vorstöße aus dem jetzt
beherrschten Raume aufzubauen . In der Wahl
de.r weiteren Vorstoßlinien ist Japan vorläufig
noch frei und Herr seiner Entschließungen , trotz

der „Initiative "
, die im Pazifik laut amerika¬

nischer Propaganda aus die „Alliierten " über¬
gegangen sein soll.

Das westliche Bollwerk des von Japan be¬
herrschten Raumes stellt sich in Birma und den
Andamanen dar , Japan steht an der indischen
Grenze Gewehr bei Fuß und wartet in ruhiger
Gelassenheit die innenpolitische Entwickelung in
diesem Lande , das sich bereits in einer für
England sehr gefährlichen Gärung befindet,
ab . Japan hat nicht die Absicht, sich in die
inneren indischen Angelegenheiten einzumifchen,
würde sich aber einem Rufe des bedrängten
Volkes sicherlich nicht entziehen . Diese Möglich¬
keit wird von den Engländern klar gesehen . Sie
haben beträchtliche Streitkräfte im indischen
Raume und in den indischen Gewässern zu¬
sammengezogen , für die es natürlich von
größter Wichtigkeit ist, wenn die an der
birmesischen Grenze versammelten japanischen
Truppen durch Abzüge nach anderen Fronten
geschwächt werden könnten . Japan hat zwar den
Vorteil der inneren Linie zur Verfügung,
andererseits haben ihm die gewaltigen Erfolge
der ersten neun Kriegsmonate eine ebenso ge¬
waltige Ausdehnung der Verbindungslinien ge¬
bracht und damit eine Reihe hochempfindlicher

VüAerfammrvng M Meer Soldaten
Ein Aufrvk der ReiÄSSeiiers IWZnderg

Berlin , 10 . Oktober.
Viele Millionen Bücher wurden bisher durch

die „Büchersammlung der NSDAP für die
deutsche Wehrmacht " dem deutschen Soldaten
an die Front und in die Lazarette geschickt . Sie
haben viel Freude bereitet und die Verbunden¬
heit der Front mit der Heimat im Erlebnis
durch das Buch zum Ausdruck gebracht.

Seit über einem Jahre kämpfen unsere Sol¬
daten in entscheidenden , schicksalsschweren
Schlachten im Osten , die zur Vernichtung des
ganz Europa bedrohenden . Bolschewismus
führen werden . Den Einsatz der Front wollen
wir in der Heimat mit allen Mitteln stärken,
ihre Entbehrungen und Opfer mildern helfen.
Auch darin möge wieder das deutsche Buch
seinen Beitrag leisten . .

Ich rufe daher alle deutschen Volksgenossen
auf , wiederum der „Büchersammlung der
NSDAP für die deutsche Wehrmacht " durch
zahlreiche Spenden zu helfen , den deutschen
Soldaten im kommenden Winter Stunden des
Kräftesammelns und der seelischen Erbauung
zu bereiten . Es kommt dabei nicht auf die Zahl
allein an , sondern aus die Zahl der geeigneten
Bücher.

Diesem meinem Aufruf schließen sich die mit¬
unterzeichneten Reichsleiter , Führer der Gliede¬
rungen und Verbände an . Damit hat sich die
gesamte Bewegung in den Dienst dieser
Sammelaktion gestellt , und viele tausende frei¬
willige Helfer werden sich erneut für das Ge¬
lingen dieser kulturellen Betreuung unserer
Soldaten einsetzen.
Der Beauftragte des Führers für die Uever-
wachuna der gesamten geistigen und welt¬

anschaulichen Schulung und Erziehung:
Reichsleiter Alfred Rosenberg.

Der Leiter der Parteikanzlei : Reichsleiter
Bormann. Reichsorganisationsleiter Or. Leh.
Stabschef der SA Lutze . Reichsführer ü
Himmler. Korpsführer des NSKK Kraus.
Korpsführer des NSFK General der Flieger
Fr . Christiansen. Reichsarbeitsführer und
Reichsleiter Hierl. Reichsjugendführer Ax-
mann. Reichssrauenführerin Frau Scholtz-
Klink. Der Beauftragte für das WSW:
Oberbefehlsleiter Hilgenfeld t. Reichsamt
für das Landvolk : Oberbefehlsleiter Backe.
Reichskriegsopserführer Hanns Oberlind¬
ober. Reichsdozentenführer Professor vr.
Schultze . Reichsstudentensührer vr . Gustav
AdolfScheel. Gauleiter und Reichsverwalter

des NS -Lehrerbundes Waechtler.

versucht hat . Er muß angreifen . Die Zeit , einst
sein großer Bundesgenosse , ist zu seinem ge¬
fährlichsten und drohendsten Feind geworden.
Aus Moskau ertönt der Verzweiflungsschrei der
bittersten Not . Wie ein Ruf in letzter Stunde
klingen die Worte Stalins an die Adresse seiner
Freunde jenseits des Kanals und des Atlantiks
Was soll werden , wenn von hier die europäische
Festung nicht mehr berannt werden kann,
wenn hier endgültig das Tor zum Kontinent
zugeschlagen wird ? Und sie wird zugeschlagen
werden . Denn die Hilfe für Moskau ist weit
und auf den Wegen dahin lauern die deutschen
und italienischen Unterseeboote . Und über
diese Wege muß man auch , zur zweiten
Front . Das „zu spät " fällt schon jetzt wie ein
drohender Schatten auf alle Erwägungen , die
man anstellen mag.

So dürfen wir dennoch — wenn auch
in anderem als im angelsächsischen Sinne —

von derdritten Phase des Krieges sprechen.
In der ersten hat unsere Wehrmacht die Be¬
drohung unserer Grenzen mit der Niederwerfung
Polens , Norwegens , Frankreichs und der uns
feindlich gesinnten Staaten des Südostens , so¬
wie mit der Ausschaltung der britischen Herr¬
schaft im Mittelmeer zerschlagen . In der
zweiten gelang uns mit der Vernichtung der
bolschewistischen Offensivkraft gleichzeitig die
völlige Sicherung der europäischen Ernährungs¬
grundlage . Die dritte sieht einen unangreif¬
baren Kontinent im Kampf gegen im wirt¬
schaftlichen und militärischen Dilemma fast schon
erstickende Gegner , die , auf der äußeren Linie
mit überall bedrohten Verbindungslinien
operierend , an keiner Stelle so stark sein können,
um unsere konzentrische Verteidigung zu er¬
schüttern und nirgends so stark, um einem kon¬
zentrischen Angriff zu widerstehen.

Spannungszentren an der Peripherie geschaffen.
Es ist klar, daß der Feind diese Situation aus¬
zunutzen versucht , um Japan zu einer Kräfte¬
zersplitterung zu veranlassen oder gar zu einem
Sichfestbeitzen an Punkten , die für den Feind
bestimmt und die für Japan selber gar nichi
von entscheidender Bedeutung sind . Es hat
aber nicht den Anschein , als ob dem Feinde
diese militärpolitische Taktik gelänge.

Die japanischen Hauptstellungen im Süden
und Südosten des beherrschten Raumes be¬
finden sich aus Java und Neupommern . Wenn
von hier aus in der letzten Zeit Vorstöße in den
vom Feinde beherrschten Raum unternommen
worden sind , so lassen sie durchaus nicht die
sichere Vermutung zu, daß Japan nach dieser
Richtung entscheidende Maßnahmen einleiten
will . Sie lassen dagegen die außerordentliche
Wendigkeit und Beweglichkeit der japanischen
Kriegführung erkennen , der eher die Absicht zu¬
grunde liegt , an den verschiedensten Stellen der
Peripherie des beherrschten Raumes gut vor¬
bereitete Ausgangsstellungen zu schaffen, von
denen aus der Angriff zu gegebener Zeit vor-
getragen werden kann , wenn nämlich die Ent¬
scheidung über die endgültig einzuschlagende
Stoßrichtung gefallen ist.

Der scheinbaren Ruhe im Südostraume liegt
aber eine sorgfältige und wirksame Vorberei¬
tung Japans auf kommende Entscheidungen zu¬
grunde . Der Feind versucht inzwischen sein arg
lädiertes Prestige durch Unternehmungen ohne
große strategische Konzeption wieder auf¬
zupolieren , die ihn als im Besitz der Offensive
erscheinen lassen sollen , so im Zuge der amerika¬
nischen Aktion auf der Insel Florida im Süden
der Salomongruppe . Nach dem Umfang der ihm
noch zur Verfügung stehenden Seestreitkräste,
die zudem durch den Verlust von Birma und
Jnsulinde über keine nahe Oelbasis verfügen
und durch die langen Versorgungsstraßen des¬
halb in ihrer Einsatzfähigkeit behindert sein
dürften , kann der Feind es kaum riskieren , die
japanischen Hauptstellungen etwa aus Java
oder Neupommern anzugreifen . Wenn er einen
Angriff in dieser Richtung vertrüge , dann
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(Fortsetzung von der vorigen Sette)
hinauf zu folgen und dort unter kärgsten Be¬
dingungen zu leben : Nur die Zähesten und
Erfindungsreichsten konnten sich behaupten.
Schon in der Eiszeit wurden die Eigenschaften
geformt , welche die Nachkommen der Renntier¬
jäger , die Germanen , die Deutschen , stark und
groß machen sollten . . . >

Auch die Engländer gehörten einmal zu diesen
Starken . Aber sie verspielten .ihr Erbteil . Sie
erschlafften . im Reichtum , den Sklavenvölkern
für sie erarbeiten wußten . Sie versanken im
Materialismus und glaubten , durch eine ein¬
fache Kalorienrechnung , durch systematisches
Hungrighalten , durch Blockade wie durch Ar¬
beitslosenelend Deutschland ewig ungefährlich
zu machen . Sie rechneten nur mit dem Bauch,
nicht mit Herz und Hirn und Seele Deutsch¬
lands . Und so wurden die „Hunnen von 1910"
doch anders als Herr Wile es prophezeite . So
wird auch das neue Europa ganz anders aus-
sehen , als Amerikaner und Engländer heute
denken. Denn wir rechnen nicht nur mit dem
Bauch . Wir vernachlässigen gewiß weder die
Steigerung des Oelfrüchtebaus noch die Er- -
schließung der russischen Bodenschätze . Aber wir
wissen , daß entscheidend doch der Mensch bleibt.
Deutschland wird derj Sieg nicht erschlaffen
lassen . Deutschland glaubt nicht, leben zu können
durch den Tod der anderen.

'LS. Fortsetzung Nachdruckverboten

Uebrigens hatten die Jlitschs ihrem Freunde
Skold schon in Brüssel mitgeteilt , daß sie
Hartinger flüchtig kannten . Daß der aber auf
den Höhen von Kreuth ein Ferienhaus besaß
— den Bau hatte Hartinger ia erst im Früh¬
jahr ausführen lassen — , war ihnen erst jetzt
nach ihrer Ankunft durch die Mädchen , dre das
Haus reinigten , zu Ohren gekommen.

Skold , dem sie es sogleich mitgeteilt hatten,
war davon unbeeindruckt geblieben . Die Nähe
Hartingers , so erklärte er, störe ihn nicht. Er
verlasse das Haus ja nur , um im eingefriedeten
Wildpark kurze Spaziergänge zu machen . Er
fühle sich hier völlig geborgen.

Bald nach sieben Uhr kam Hartinger mit
seinen beiden Jungen und seinen Gästen vom
Faaker See zurück. Doch erst gegen acht Mr
versammelte man sich zum gemeinsamen Nacht¬
mahl aus der weiten Steinterrasse des Hauses.

Der Abend hatte nur geringe Abkühlung ge¬
bracht ; immer noch spürte man den Gluthauch
des Südens , den der feine , kaum merkliche
Wind von der nahen Adria herauftrug . Hinter
dem breitgelagerten Gebirgsstoü der Villacher
Alp versank der Sonnenball ; gleichzeitig
wuchsen im scheidenden Licht zarte goldfarbene
Wolkengebilde empor , die sich langsam rosa
und dann violett verfärbten , um bald darauf
im olivgrünen Abendhimmel völlig unter-
^

Martüka und Stana , die beiden Hausgeister,
brachten Windlichte und setzten sie auf den
Tisch. Mit der einbrechenden Dunkelheit ver¬
schwand auch der grüne Himmel über der
Villacher Alp ; nun tauchten am zartblauen
Firmament die ersten blinkenden Sterne auf.

Es wurde lebhaft geplaudert . Hartinger saß
neben Cena . Hin und wieder , wenn er ihr
etwas reichte, berührten sich ihre Hände ; ste
lächelte ihm froh und heiter zu . ^ ^ ^

Ihm gegenüber saß Regina . Sie unterhielt
sich fast nur mit Ellermann . Sie war dem
jungen Kunsthistoriker anscheinend wieder
nähergelommen . Nein , Hartinger glaubte nicht,
was Lena ihm gesagt hatte ; Regina war ihm
ein guter Kamerad , sie neigte sich ihm zu . aber
nicht in Liebe und Leidenschaft . Sie würde sich
freuen , wenn sie von seiner Vereinigung mit
Lena hörte.

Nun verglich er die beiden Frauen mit¬
einander . Jede war außerordentlich reizvoll in
ihrer Art , von ganz besonderem Scharm , jedoch
Cena viel weicher , viel schmiegsamer als
Regina . Besonders prägte sich das in ihrer
Sprache aus , in ihrem Wiener Dialekt , auch
in jeder ihrer Gesten . Regina war gewiß nicht
steif , aber neben Cena wirkte sie härter , klarer.
Es war der Gegensatz der Berlinerin zur
Wienerin.

Die Jungen entwickelten einen kräftigen
Appetit . Daneben fand Klaus noch Zeit , eifrig
den Gesprächen zu lauschen . Er versuchte etwas
aufzuschnappen , womit er sich später m seinen
Gedanken beschäftigen konnte.

Die schwarze Clarissa kam als wohlerzogene
Hundedame nicht an den Tisch heran . Sters und
vornehm ausgerichtet saß sie an der Tür . Manch¬
mal starrte sie mit ihren braunen Augen in den
Nachthimmel ; vielleicht suchte sie den Mond,
den sie nicht liebte.

Nach dem Essen saß man noch Wetter unter
den Sternen . Aber dann erklärten Ellermann
und Regina , sie hätten noch Lust zu einem
kleinen Spaziergang.

„Ich bin zu müd ", sagte Cena . „Blervst du ber
mir , Rolf ?"

Ja , er blieb bei ihr . Er wollte immer bei ihr
bleiben.

Arm in Arm verschwanden Regina und Eller¬
mann über die Wiese ; bald tauchten sie in der
flutenden Dunkelheit unter.

Ulli gähnte . „Ins Bett mit euch!" befahl
Hartinger.

Doch Klaus sträubte sich . Er sei durchaus
nicht müde . Ob Tante Cena nicht eine Partie
Halma mit ihm spielen wolle ? Nein , Cena
wollte nicht.

Klaus murrte und wurde von Hartinger zu¬
rechtgewiesen . Die Knaben verabschiedeten sich
und gingen ins Haus . Cena und Hartinger
setzten sich auf die Bank , die neben der Tür
stand.

Vom Dorfe herauf kamen die leisen , ge¬
zogenen Töne einer Handharmonika . Wenn
das Instrument aussetzte , hörte man das
Zirpen der Grillen . Die Bergwiesen dufteten
stark und frisch.

Cena sah lächelnd zum dunklen Nachthnnmel
empor , an dem jetzt das unendliche Heer der

Sterne glänzte . In einem aufwogend beigen
Glücksgefühl küßte Hartinger ihr die Hand.

In diesem Augenblick wandte Cena den Kopf
und lugte nach oben . Sie hatte ein Geräusch
gehört . Und dann entdeckte sie Klaus , der sich
neugierig zum Fenster hinausbeugte.

Sie erhob sich rasch und ging über die
Terrasse . Hartinger folgte ihr . Als sie die Wiese
erreicht hatten , meinte Cena : „Ich glaube , du
mußt es doch bald den Buben sagen !"

„ Wenn du willst , schon morgen ."
Sie gingen um das Haus herum und er¬

reichten den Waldrand . Dort sanken sie einander
in die Arme . Der Rausch kam über sie.

Dann streichelte er ihr Haar . Ihr Blick
schimmerte zu ihm empor . Da fiel chm seine
„Halsbandkomödie " ein , die in Versen ge¬
schrieben war . An einer Stelle sagte Billette zu
Oliva : „ Der Glanz der Sterne ist in deinen
Augen !" Er Hätte es auch gern Eena gesagt,
aber das tiefe , erregte Schweigen zwischen
ihnen war viel schöner. Nur auf der Bühne
sprachen die Liebenden ; in einer solchen
Sommernacht , unter der schimmernden Pracht
der Sternenwelten , war jedes Wort dürftig,
armselig.

Langsam gingen sie zum Hause zurück. Er
geleitete ste nach oben . Vor ihrer Tür küßte er
sie noch einmal . Sie erbebte in seinen Armen,
ritz sich dann aber rasch los und schlüpfte in ihr
Zimmer.

Er fand noch keine Ruhe . Er tappte die
Treppe wieder hinab , stand auf der Stein¬
terrasse und sah zu Cenas offener , hell be¬
leuchteter Balkontür empor . Deutlich hörte er
in der tiefen Stille die Geräusche in ihrem
Zimmer . Endlich erlosch das Licht. Er setzte sich
aus die Bank und starrte in die dunkle Nacht.

Und nun pochte, ungestüm Antwort heischend,
eine Frage m ihm auf : Liebte er Cena genau
so innig , mit so tiefem Gefühl , wie er damals,
als er mit ihr die Ehe eingtng , ihre Schwester
geliebt hatte ? Es durchschauerte ihn . Er durfte
sich keiner Täuschung bingeben . Es war Ver¬
zauberung , Hingerissenheit , Verlangen , ein
Taumel der Sinne — doch das letzte, worauf
es ankam , fehlte.

Lag es daran , daß er nicht mehr so jung war
wie damals ? Nein , Waran lag es bestimmt
nicht ; denn gerade der reife Mann liebte tiefer
und inniger , wenn er sein Herz an eine Frau
verschenkte.

Und wie stand es mit Cena ? Auch in ihr
war der Rausch , dazu noch eine große , jubelnde
Freude . Es erschien ihr vor allen Dingen herr¬

lich, einen Mann erobert zu haben , von dem
ste glaubte , er werde ihren künstlerischen Ehr¬
geiz befriedigen können . Mit Leib und Seele
war sie Schauspielerin . Sie hatte nur einen
einzigen heißen Wunsch : groß zu werden m
ihrem Beruf . Darauf kam es ihr an.

Doch das störte ihn nicht. Fast jede Frau , die
bereit war , einem Manne die Hand fürs Leben
zu reichen , erhoffte auch einen äußerlichen Ge¬
winn . Das war ihr gutes Recht. Und Cena war
ja ehrlich genug , ihre Wünsche nicht vor ihm zu
verheimlichen . Nein , das alles durste er ihr nicht
verübeln.

Außerdem wußte er, daß sie ihn auch um
seiner selbst willen liebte ; sie erbebte in seinen
Armen . . . Und trotzdem ? War nicht gerade , m
jenen Augenblicken etwas in ihr , das man man
ganz klar erkannte , das man nur im Unier-
bewußtsein erfühlte ? Da lauerte etwas , r
stünde es aus dem Sprung . Man konnte
nicht erfassen.

Doch plötzlich erkannte er es . Wie ein flam¬
mender Blitz durchzuckte es die flutende Dunkel¬
heit seiner Gefühle . Wenn sie ihn küßte, voller
Glut und Leidenschaft , dann war trotzdem rlw
Seele fern — so fern , als denke sie an einen
anderen . . . Ja , so war es : Sie dachte an Skoio.

Eiskalt packte es ihn an . Doch schon tagte er
diesen Gedanken fort . Es konnte nicht sem , es
durfte nicht sein ! In Florenz hatte er nur
geträumt , einen schweren und wirren Traum.
Und nun träumte er wieder . Dieser Menno
konnte unmöglich in ihrem Herzen leben . W0U>
quälte er sich ? Gespenster mutzte man ver
scheuchen, um leben zu können . Und er wom

Nur keine Probleme sehen , wo es keine gab-
Wenn .

letzte fl
würde vu» uitr » l»
Ehe . Er konnte nicht mehr aus sie verzichte
er sehnte sich nach dieser Frau , nach dem GW »
ihrer , Jugend , ihrer Schönheit und Miscy

er
Wiest

Schon stand sie seinem Herzen zu nahe . . .
Und jetzt schlafen ! Er erhob sich . Da Horst

Schritte aus den Steinstufen , die von der
zur Terrasse emporführten , und in der Dum ^
reit tauchten zwei Gestalten auf , Regma
Doktor Ellermann . « « »len-

Rasch kamen sie über die steinernen Fne,
Und plötzlich entdeckten sie ihn und v" e
stehen. Er begrüßte sie leise . Zusammen Mg
sie ins Haus . Er knipste Licht auf der Diele
und schloß hinter ihnen die Tür ab.

(Fortsetzung folgt)



Der Rundfunk am Sonntag
Reichsprogramm:

Neuzeitliche Dichtungen von Carosfa , Gerhard Schu¬
mann u . a . werden im „Schatzkästlein" von 9—10 Uhr
durch Kammermusik von Pfitzner , Graener u . a . um¬
rahmt . — Hildegard Erdmann , Walter Hauck , Asta
Südhaus sind die Ausfuhrenden eines Märchenspieles
„Lilofee" von Gerheuser , das mit der Musik von
Robert Tants unter Leitung von Ernst Schräder von
14 .30—15 Uhr gesendet wird . — Klingende Grüße für
Front und Heimat mit beliebten Solisten entbietet
die Sendung „Allen zur Freude " von 16 — 18 Uhr . —
Hans Weitzbach dirigiert unter soltstischer Mit¬
wirkung von Friedrich Wtihrer Werke von Bruckner,
Hugo Wolf, Franz Schmidt, Beethoven-Variationen
für Klavier und Orchester von 18— 19 Uhr . — Spie¬
lereien und kleine Besinnlichkeiten werden in der Sen¬
dung „Nürnberger Pfeffernüsse" von 20 .20 — 22 Uhr
in Verbindung mit der NSG „KdF " unter Gefamt-
leitung von Else Pfaff und Orchesterleitung von De
Max Loy und Willi Bunten mit Solisten dargeboten.
Martina Wulf , Rupert Glatwitsch, die Orchester Otto
Ebel von Sosen und Jan Hoffman» widmen sich von
22.30 —24 Uhr unterhaltsamer und tänzerischer Musik
unserer Zeit.

D e u 1 s ch l a n d s e n d e r:
Hildegard Korn , Ruth CHristensen, Lore Fischer,
Michael Raucheisen treten von 15 .39- 15 .55 Uhr mit
kalssischer Kammermusik vor das Mikrophon . — Willi
Reichert sorgt in einer zeitgenössischenUnterhaltungs¬
sendung von 18 — 19 Uhr für gute Laune . — Erna
Sack , Arno Schellenberg, Michael Raucheisen bringen
von 20.15 — 21 Uhr klassische Liedmusik unter dem
Motto „Aus der Tierwelt . — Richard Richter diri¬
giert unter Mitwirkung von Robert Hager (Bariton)
bekannte Opern - und Konzertmusik von Wagner bis
Verdi in der Sendung von 21 — 22 Uhr.

könnte man von Initiative und Offensive
sprechen.

So aber handelt es sich in der nüchternen
Wirklichkeit wohl nur um den Versuch , sich
durch Aufhalten der äußersten japanischenSpitze
auf den Salomons Luft zu schaffen und die
Japaner von ihren wirkungsvollen Angriffen
auf das hartnäckig verteidigte Port Moresby
auf Neuguinea abzulenken. Ganz offensichtlich
macht ihnen das stete Vorrücken Japans über
Neuguinea nach Süden gegenüber der Nord¬
spitze Australiens und über die Salomons in
Richtung Neukaledonien ernste Sorgen um die
australischen Häfen und die Torressttatze. Hier
befinden sich ja jetzt die wichtigsten Stützpunkte
der anglo-australisch-amerikanischenStreitkräfte.
Zweifellos ist es den gemeinsamenBemühungen
der Australier und Amerikaner gelungen, nicht
unbeträchtlicheLuftstreitkräste in dieses Kampf¬
gebiet zu schaffen und damit den Japanern ihre
Aufgabe zu erschweren . Die Sorgen der Austra¬
lier sind verständlich, denn der Besitz von Port
Moresby würde Japan die Kontrolle über die
Torresstraße ermöglichen und seine wirksame
Festsetzung am Korallenmeer erlauben . Wenn
übrigens Japan gegen die Festsetzung des
Feindes auf Florida keine energischen Gegen¬
maßnahmen ergreift, so liegt der Schluß nahe»
daß es das gar nicht für notwendig hält.

Aus diesen Betrachtungen ergibt sich , daß die
propagandistisch ausgeschmückte amerikanisch¬
australische „Offensive" nichts anderes ist als

Rationserhöhima und Feonlzulage
Von LandesbauernfüyrerJacques Groeneveld

Im August 1914 zog die englisch -jüdische Welt-
plutokratie einen engen Ring um Deutschland.
Die Hungerblockade, vereint mit einer alles zer¬
setzenden Propaganda sollte die Widerstands¬
kraft des deutschen Volkes zermürben. Es kam
jener furchtbare 9. November des Jahres 1918,
dem die Zeit des vollkommenenmoralischenVer¬
falls folgte. Die Rechnung der Machthaber an
der Themse und im Weißen Haus war auf¬
gegangen, die Hungergeitzel hatte über das
Schwert gesiegt.

Konnte es uns da Wundern, daß bei der
neuen Auseindersetzung auf Tod und Leben
wieder der Hunger der erste General jener
feindlichen Mächte werden sollte?

Wir haben ihn geschlagen . Der Bauer in un¬
ermüdlicher Arbeit auf dem Acker, die Haus¬
frau durch sorgsames Haushalten , Handel und
Nahrungsmittslgewerbe durch vollen Einsatz
ihrer Leistung, der deutsche Soldat aber und die
ihm folgenden Landwirtschastsführer durch Er¬
oberung und Erschließung der nährenden Kräfte
des weiten russischen Raumes.

Bereits 1933 begann das zähe Ringen um die
Nahrungsfreiheit mit der Einführung des Erb-
hofgesetzes , mit dem Aufruf zur Erzeugungs¬
schlacht , dem Einsatz der Marktordnung und der
sich von Jahr zu Jahr steigernden Vorrats¬
bildung . Kaum beachtet vollzog sich diese wirt¬
schaftliche Mobilmachung auf dem Abschnitt der
Ernährung . Wir in Weser-Ems haben beson¬
ders auf dem Gebiet der Milch - und Viehwirt¬
schaft hier in vorderer Reihe gestanden, doch
das Ausland spottete: Die Deutschen träumen
von Blut und Boden, sie graben in der Ver¬
gangenheit, sie jagen Ideen nach , die jedem
wirtschaftlichen Denken Hohn sprechen , als ob
man von Ideen satt wird ! Laßt sie, um so besser
für uns!

Dann kam der Tag des Kriegsausbruchs.
Ueber Nacht schienen Heinzelmännchen am
Werk ; denn am Morgen kamen in jeden deut¬
schen Haushalt jene roten, blauen , grünen,
Weißen und gelben Karten, die die treuesten
Freunde der Hausfrauen werden sollten; denn
sie garantieren sichtbar Nahrung für Kinder, für
Mütter , für alle , die in Deutschland Werken,
schassen und leben. Diese Karten sind wie Dach¬
ziegel eines Gebäudes , dessen Fundament Lei¬
stungskraft des deutschen Bodens und des
Bauern heißt, dessen Pfeiler die marktordnerisch
gelenkte Warenbe- und -Verarbeitung und
Warenverteilung sind und dessen Dach nun die
staatliche Garantie der lebensnotwendigen
Nahrungsmittel bildet. Wir sind gut dabei ge-

der Versuch , die Japaner in dem Ausbau ihrer
Offensivstellungenzu behindern. Dagegen bietet
Japans Stellung im Südpazifik ein Bild mit
klaren Umrissen. Diese Stellung läßt ihm volle
Entschlußfreiheit. Es hat die Wahl für die
operativen Ziele: Indien oder Australien.

fahren . Welche Unsumme von Arbeit und jahre¬
langer weitschauenderPlanung darin .steckt , wird
jedoch selten von uns bedacht.

Dann kam der zweite Abschnitt des großen
Ringens um die Nahrungssreiheit . Weite Ge¬
biete hatte der deutsche Soldat erobert, die
wehrwirtschaftlicheKraft dieser Länder mutzte
für uns eingesetzt werden, aber es fehlte dort
an Nahrung . Nicht deshalb , weil der Krieg
über die Lande hinweggezogen war , er hatte
nicht so viel getan, sondern weil man dort oft
den Acker seit Jahrzehnten hatte verkommen
lassen und nicht mehr wußte, daß der Bauer
die Voraussetzung aller ist . Da mutzte der
deutsche Bauer wieder einspringen und auch für
diese Gebiete Nahrung schaffen . Der Krieg aber
zog von West zurück nach Ost. Rücksichtslos ver¬
brannte der Bolschewist auf den Rückzügen seine
Vorräte , seine Mühlen , seine Industrieanlagen.
Was galten ihm die eigenen Menschen , die
zurückbliebenund vor dem Nichts standen? Wir
aber hatten das Land, doch es mutzte erst neu
bestellt und geordnet werden, das brachte vorerst
neue Ansprüche an Nahrungsmitteln aus dem
deutschen Raume , denn aus Brotkorn mutzte
Saatgut werden. Wie notwendig waren da gute
Ernten , aber die Witterung war nicht günstig,
harte , lange Winter fraßen die Saaten . So
mutzte es zu Rationskürzungen kommen, aber
sie haben nicht lange gewährt, denn der deutsche
Bauer war unermüdlich. Kein Rückschlag hatte
ihn mißmutig gemacht , nein , er ackerte immer
wieder unverdrossen von neuem, und auch hier:
Nur dem Tüchtigen folgt das Glück . Die neue
Ernte ist gut, auch im Osten war deutscher Wille
am Werk . Unter der zielbewußten Führung
deutscher Landwirtschaftsführer ist dem russi¬
schen Boden die Ernte abgerungen worden, die
besser ist, als man im Anfang glaubte erwarten
zu können . Außerdem fielen neueStreckenbesten
Bodens in unsere Hand. Das siegreiche Schwert
des deutschen Soldaten, traf den Gegner so
schnell , daß in diesem Falle er eine Ernte zurück-
lassen mutzte.

Wir stehen somit im dritten Abschnitt des
zähen Ringens , und der Erfolg wird in seinen
Anfängen sichtbar . Noch sind manche Schwierig¬
keiten zu überwinden , denn dgs Transport¬
wesen ist noch zu überlastet, als daß wir dem
deutschen Volke das geben können, was wir
zur Zeit nach dem Erzeugungsstande ihm geben
könnten. Doch es wird weiter vorwärtsgehen.
Am 19. Oktober setzen bereits die Erhöhungen
ein. Normalverbraucher über 20 Jahre erhalten
je Woche 250 Gramm Brot mehr, Kinder unter
drei Jahren 200 Gramm . An Fleisch werden
wöchentlich mehr ausgegeben an Schwer-,
Schwerst-, Lang- und Nachtarbeiter 100 Gramm,
für die anderen Versorgungsberechtigten aller
Altersstufen 50 Gramm . Dabei wird die Fett¬
rattost gehalten. Wir werden nach der Ernte
1943 wieder einen Schritt vorwärts kommen,
sofern nicht gänzlich abwegige Witterungs-

Alts der Volksbildungsstätte
der Gauhauptstadt Oldenburg

Die Volksbildungsstatte weist auf folgende Vor--
träge in der nächsten Woche ganz besonders hin.

„Südamerika" am Dienstag , dem 13 . Oktober,
19 Uhr , in Hahns Gaststätten mit Universitäts -Pros,
vr Schönemann , Berlin . Prof . Do Schönemann ist
den Oldenburger Hörer» aus feinem vorjährigen Vor¬
trag als ausgezeichneter Redner bekannt und wird
auch dieses Mal wieder sehr interessant zu berichten
wissen.

Ter angesetzie Vortrag „Der Aufbau im Oft-
l a n d" mit Hauptschriftleiter vr Michel, Riga , mutz,
wie bereits bekanntgegeben, aus fallen.

Studienrat vr . Körte eröffnet am Donnerstag , dem
15 . Oktober, um 19 Uhr , im Augusteum die Vor¬
tragsreihe „Das Reich und seine euro¬
päische Sendung in Vergangenhettund
Gegenwart " .

Außerdem weift die Volksbildungsstätte darauf hin,
daß am Montag , dem 19 . Oktober, die zweite Pilz¬
wanderung nach dem Hasbruch durchgeführt wird.
Nähere Auskunft in der Kreisdienststelle, Markt 3.

Verhältnisse eintreten. Es geht aufwärts , das
dürfen wir mit gutem Gewissen sagen. Wir
haben wenig geredet von dem , was geleistet
wurde, aber wir haben gehandelt. In England
sinken die Rationen , trotz der Redseligkeit des
Misters Churchill, bei uns steigen sie. Der Welt-
plutokratie ist die Hungergeitzel aus der Hand
geschlagen.

Unsere besondere Sorge gilt aber unseren
westlichen Frontgauen , so auch unserem Gau,
dessen vorbildliche Haltung bei den schweren
Bombenangriffen der Führer selbst gewürdigt
hat . . Noch ist es nicht möglich , die mit den
Bombenangriffen verbundenen körperlichen An¬
strengungen allenthalben durch eine stärkere
Nahrungsmittelzuteilung auszugleichen, noch ist
es uns erst möglich , die größten Notwendig¬
keiten zu erfüllen. Hier haben die größeren
Städte den Vorrang , sind sie doch nahrungs-
mätzig in Kriegsläufen immer größeren Be¬
anspruchungen ausgesetzt. Darum erhalten sie
vorerst allein die Frontzulage von 50 Gramm
Fleisch . Diese Zulage wird als Sonderfleisch-
karten ausgegeben, die für vier Wochen gelten,
also vier Abschnitte haben. Sobald der Druck
beendet ist , werden die Karten ausgegeben
werden. Es ist dies aber nicht, wie törichte
Gemüter jenseits des Kanals glauben, eine Be¬
lohnung für gute Haltung , sondern es ist diese
Erhöhung der notwendige Ausgleich für ver¬
mehrte körperliche Arbeit ; denn ein wacher
Mensch verbraucht nun einmal mehr an Nah¬
rung als ein ruhender. Im übrigen werden
wir jede Möglichkeit ausschöpfen, um unseren
schwergetrosfenen Menschen zu helfen. Beloh¬
nungen sind dies nicht; unsere Bevölkerung hat
bisher ohne Belohnung ihre Pflicht getan, sie
wird sie weiter tun . „ Ich weiß eine friesische
Stadt . . . "

, sagte der Führer ; so wie diese Stadt
denkt der gesamte Gau Weser-Ems.

Wir verdunkeln
vom 11 . bis 17. Oktober von 18.30 bis 7.13 Uhr

Ein Äleid mit Niesreiz?

I » 1 M

Die Eltern der Malerin Luise Seidler ent¬
deckten 1806 auf dem Boden eine vergessene
Truhe mit den Kleidern der Urgroßmutter.
Daraus ließen sie der Tochter ein Kleid schnei¬
dern , das Wohl prächtig aussah , aber eine merk¬
würdige Eigenschaft hatte : da die Kleider der
Urgroßmutter gegen Mottenfraß stark ein-
gekampfert waren , haftete der Geruch im Stoff
und zwang häufig bei Besuchen die Fremden
zum Niesen.

Frühere Generationen haben aus der Um¬
arbeitung alter Sachen eine größere Kunst ent¬
wickelt als wir . 1805 ließ die spätere Gräfin
Bernstorff in Dresden für ihren ersten Eintritt
in die Gesellschaft ein Kleid aus einer alten

Gardine schneidern, das überall Bewunderung
erregte. 1793 erhielt Goethe eine große Kiste aus
Frankfurt , in der ihm seine Mutter Nanking¬
stoff für Beinkleider und Weste schickte, wobei
sie vermerkte, daß dieser gute Stoff aus einem
Unterrockvon ihr stamme. Theodor Storm er¬
zählt von einer Tante , die einen großen tür¬
kischen Schal hinterließ , aus dem drei Töchter
tadellos eingekleidetwurden.

Vielleicht haben wir heute noch gar nicht
richtig damit angefangsn, aus dem Ueberflutz
vergangener Zeiten zu leben? Wir wissen z . B .,
daß wir aus den Oberhemden unserer Männer,
wenn die Kragen schadhaftgeworden sind , noch
recht nette Blusen machen können (Haben Sie

das schon ausprobiert ? ) ^. . . datz wir alte Ober¬
hemden zu Nachthemden verarbeiten oder
Jungenhemden daraus machen können. Wahr¬
scheinlich schlummern aber in unseren Schränken
und Truhen noch viele andere unentdeckte Mög¬
lichkeiten : alte Frotteekleider, die — längst un¬
modern geworden — kräftige Trockentücher für
die Hände abgeben . . . dünne Waschstosfreste für
Taschentücher. . . Wafselbettdecken , die sichpracht¬
voll für die Babyausstattung verwenden lassen
usw. Vielleicht stecken in unseren alten Tisch¬
tüchern, in Bettwäsche und Vorhängen Schätze,
von denen wir noch gar nichts wissen . Man
soll heute seine Wäsche nicht nur so Pflegen, datz
sie länger hält ; man soll sich auch überlegen, was
man aus alten Sachen Neues machen kann.

ghnillekr Mmchl
Die Schammg der Beverbäke und
des Wasserzuges am Hochheider Weg
fistdet statz am 12 . Oktober 1942.
Bis dahin müssen beide Wasserzüge
gründlich gereinigt und in schau-
freien Zustand gesetzt werden . Mangel¬
posten werden gebrücht und auf
Kosten der Säumigen beseitigt.

Helms , Geschworener.

MIleder WMM1
Die öffentlichen Wasserzüge

Ofenerdiek—Wahnbek
Ipwege —Wahnbek

sind bis zum 28. Oktober d . I.
gründlich zu reinigen . Mangelposten
werden gebrücht und -auf Kosten der
Säumigen beseitigt.

Fröllje , Geschworener.
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Isolierband
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IVeiblicbe
Reinmachefrau für Büroräume

für jeden Morgen 1 >L Stunde
gesucht.
G. tzotcs, Achternstratze 12

Morgenhtlfe
für einige Vormittagsstunden gef.
Frau Lina Behrens, Hauhtstr . 67

Tageshilfe,
evtl, nur vor- oder nachmittags,
auf sofort gesucht . Beethovenstr. 10
Gesucht wegen Heirat der jetzigen
im Kochen und Haushalt erfahrene

Hausgehilfin.
Dr. Töpfen, Oldenburg,
Dobbenstratze 211

Junges Mädchen
vom Lande für Haus und Garten
gesucht , eine Kuh ist zu melken.
Munderloh, Lange Stratze 73
Ruf 3341

Gesucht eine Stundenhilse
für 1— 2 Tage in der Woche.
Eckhardt , Moltkestratze 1

Stundenhilfe
für Büroreinigung gesucht.
Theaterwall 37.

Freundliches junges Mädchen
für >/-- bzw. »/«-Tag oder Pflicht
tahrmädchen gesucht.
Auguststratze 59 _

Zuverlässige Hausgehilfin sucht
Frau Osterhaus, Schauburg-Ltcht
spiele, Bremer Straße 44/46
Ruf 4200

Frau oder junges Mädchen
als Hilfe für meine Damen-
schneiderei , evtl, für halbe Tage
gesucht.
Sandmann, Lambertistratze 41

Verkaufskräfte
für alleAbteilungenunseresHauses
evtl, auch für halbe Tage, gesucht.
Ferchau,
Schüttingstraße 7—8
Suche für sofort oder später eine

freundliche , erfahrene Hausgehilfin.
Dr. Lücken , Ofener Stratze 4

Kräftiges Hausmädchen
für sofort oder später gesucht.
Näheres Landrat Thiele,
Oldenburg, Gerichtsstraße2

Näherin gesucht
Franz Brunecker , Lampenschirm^
Näherei , Bleicherstr. 5 , Tel . 3175

Putzfrauen
zur Reinigung und Sauberhaltung
der Büroräume verschiedener
Dienststellenbet festem Anstellungs
vertrag und stundenweiser Tätig
kett auf sofort gesucht.
NSDAP , Gauwaltung Weser -Ems
Gauschatzamt
Oldenburg, Ratsherr-Schulze-
Stratze 1V — Ruf 6171

RRX8IOXRX
Suche für eine ältere Dame Auf¬
nahme in einem Hause mit voller
Pension oder Kochgelegenheit, evtl.
Teilwohnung mit oder bei einer äl¬
teren Dame. Angebote unter L 125
Annahmestelle Lange Stratze 90.

Stundenhilse
für einige Vormittage in der
Woche gesucht.
W. Broer, Friedensplatz 3

Stundenhilse
für vormittags zum Reinigen der
Geschäftsräume gesucht.
FerchaU , Schüttingstratze7—8.

Vertrauensstellung!
Tüchtige, erfahrene Wirtschafterin
oder Stütze für sofort oder später
in gepflegten 3-Personen-Hanshalt
gesucht . Angebote an
Frau Irmgard Waechter , Schmal¬
kalden (Thür. Wald) , Brackstr . 8.
Zur Entlastung der im Geschäfts¬
betrieb tätigen Hausfrau wirdeine

tüchtige , umsichtige Stütze,
erfahren in allen Hausarbeiten,
gesucht . Vorzustellen vormittags
Herbartstratze 25 I.
Gesucht auf sofort oder später

ersahrene, ehrliche Hausgehilfin.
, Adols-Hitler-Platz 3.

Gesucht aus sofort od . etwas später
zuverlässige Hausgehilfin.

Frau Anna Murken,
Amalienftratze 18 , Ruf 4172.

I . G. Farbenindustrie
LandwirtschaftlicheBeratungsstelle
Oldenburg (Oldb) , Stau 1 , Han-
delshos, sucht zum 1 . 11 . 1942 Büro¬
kraft für Schreibmaschineu. Kurz¬
schrift , evtl. nur halbtags.

, Bewerbungen möglichst bald er¬
beten.

Männlivke
Für die Bewachung von Ost¬
arbeitern in Stadt Oldenburg,
Cloppenburg, Vechta , Quäkenbrück
und anderen auswärtigen Plätzen
werden ab 1 . November

mehrere Männer
im Alter bis zu 60 Jahren gesucht
NorddeutschesBewachungs-Institut
Bremen, A. d . Weide 39

Gesucht 1 Verkäufer(in)
Paul Danckwardt, Lebensmittel.

Malerlehrling sucht
Th. Heitmüller, Grüne Stratze 4.

Hilfskraft,
(jüngerer oder älterer) gesucht.

G. Schütte, Hochhcider Weg 4

Heizer für Heitzdampslokomobtle
per sofort gesucht.
Wessels, Möbelsabrtk,
Milchstraße 20/22

N/'Ae/r/

Wir suchen für unser Spezial¬
geschäft für Herren- und Knaben-
bekletdung fixen, aufgeweckten

Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.
G. Bruns,
Haarenstratze / Ecke Mottenstraße

Spezialisten für Walzen- und Sprüh
trocknungsverfahrenfür interessante
selbständige In - und Auslands-
tätigkeit gesucht . Bewerbungen von
charakterlich und fachlich einwand¬
freien Spezialisten mit ausreichen¬
den sranz.-Holländ. oder polnisch¬
ungarischen Sprachkenntnissen sind
unter Angabe der Antrittsmögljch-
keit , des bisherigen Gehaltes und
unter Beifügung eines lückenlosen
handschriftlich . Lebenslaufes, eines
Lichtbildes und Zeugnisabschriften
unter B 2083 einzureichen durch
Anzeigengesellschaft
Fritz Mayer L Co., HWtgart -W,
Augustenstraße 82 h.

Ehrlicher , schulpflichtiger Laufjunge
für ca . 2 Stunden am Tage
gesucht.
Stofshaus Klauke L Peine
Oldenburg/Oldb

AM « MMkllkl
(auch Damen) gesucht . Unterstützung
durch Beamte.
Victoriaversicherung, Geschäftsstelle
Oldenburg, Heiligengeistwall 21.

WESMZSSMK
8DRLl . RX « R8v0S
Büroangestcllter, mittleren Alters
sucht Stellung . Angebote unter V
507 Oldenburger Nachrichten.
Kaufm. prakt . Arzthtlfe, 20 I ., sucht
Stellung zum 1. November. Steno
graphie, Schreibmaschine, ärztliche
Buchführ., Kassenabrechn ., Verb, u
kl. Labor. Angebote erbeten Gertrud
de Harde , Brake i . O-, Hermann.
Göring-Straße 50.
Suche aus sofort oder 1. November
Stelle als Haushälterin oder Wirb
schafterin in frauenlosem landwirt¬
schaftlichen Haushalt, wo ich meinen
6jährigen Jungen mttnehmen kann
Bin mit allen Arbeiten vertraut.
Angebote unter Z G 549 Olden¬
burger Nachrichten.
Staatlich geprüfte Kinderpflcgertn
sucht Stellung iM Haushalt, wo
Hausgehilfin vorhanden ist . Angeb
u . Z L 553 Oldenburg. Nachrichten.

N/0SXDX08KILKLI
3—4-Zimmer-Wohnung m. Zubehör,
in Stadt oder Umgebung Olden,
burgs gesucht von ruhigen, jüngeren
Eheleuten. Angebote unter O T 380
Oldenburger Nachrichten.

Ankauf gebrauchter Kraftfahrzeuge.
Großes Ersatzteillager. Autoverwer¬
tung Degen, Stau 70 . Telephon 4643
Altgold und Silber kaust Ludwig,
Lange Stratze 10 (A. 13150) .

Angestellter sucht leeres, auch teil¬
weise möbliertes Zimmer, evtl, zur
Hilfeleistung im Büro und Geschäft
bereit. Angebote unter W H 527
Oldenburger Nachrichten.

Goldene Herrenuhr zu kaufen ge¬
sucht. Angebote unter Z M 554
Oldenburger Nachrichten.

Wohnungstausch Bremen-Oldenburg.
In Bremen 4-Zimmer-Wohnung,
Küche und Bad , Balkon, Garage
und Garten, suche in Oldenburg eine
4—5-Zimmer-Wohnung. Karl Meyer,
Lange Stratze 83 , bei Schmidt.

Brillantring zu kaufen gesucht . An¬
gebote u . Z N 555 Oldenb. Nachr.

Aeltere Offizterswitwe sucht 2V-—3-
Zimmer-Wohnung, Küche , Land, Zen¬
tralheizung, für jetzt oder später
Sonnige Lage. Dobben bevorzugt.
Zuschriften Frau Marg. Vollgold,
Ofener Stratze 10.
Mehrere Zimmer für längere Zeit
gesucht . Reichsbahn- Verkehrsamt,
Stau 18 , Fernruf 6001/351.
—7-Ztmmer-W0hnu«g mit Küche,

Mädchenzimmer, Bad und Heizung
zum 1. 4. 1943 gesucht . Angebote uni.
W N 532 Oldenburger Nachrichten.
Ein oder zwei möblierte Zimmer
mit Küchenbenutzung gesucht . Eigene
Wäsche und Geschirr . Angebote unter
L 123 Annahmestelle Lange Str . 90.
Aelterer, berufstätiger Herr sucht
freundlich möbliertes, heizbares
Zimmer zentraler Lage auf sofort.
Angeb. u . Z K 552 Oldenb. Nachr.

RXDRLVDRX
Katze, grauweiß, am 29. September,
abends, und ein brauner Tigerkater
abhanden gekommen . Donnerschweer
Straße 211 , unten.

Radio-Utecht , Heiligengeistwall1, Ruf
2817 . ReparaturwerkstattKurwtckstr . 5
Feldpostkartons ln allen Größen.
Hugo Kreuzseldt, Achternstratze 29.

Gut erhaltener Korbkinderwagenzu Sonntag und Montag. Auch schrift
kaufen gesucht . Angebote unter Z I liche Anfragen erbeten.
551 Oldenburger Nachrichten. Für 50j. Dame ohne Anhang, mit
Koffergrammophonoder Kosferrund - schönem Eigenheim, suche Herrn
funkempfänger dringend zu kaufen zwecks Heirat im Alter von 50—60
gesucht . Frau Barcz, Kreuzstratze 11. Jahren.Dsbswobl gegen Hüirnsraugen

und Hornbeut in Lpotbeken und
Drogerien . Licker ru Koben:
Drog . O . Rrernsr , Reiligengsist-
wnU 11 ; Drog . n . Discbsr , Dsngs
StrnIZs 11 ; Lrsur -Drog . 3. D . Kol-
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^
l
^

^ sorentor ^Dros . fuchk
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Ä

''
An- ,kameraden .

"
Zuschriften unter

M. D . Otten , Ofener Ltr. 30. Inahmestelle Lange Stratze 90 , 5̂28 Oldenburger Nachrichten.

Schreibtisch
"

auch mit Aufsatz , zu Für Rentner, 62j ., mit auskömmlich,
kaufen gesucht . Angebote unter L 127 Einkommensuche einfache Witwe od.
Annahmestelle Lange Stratze 90 .- Fräulein zwe cks Heirat

DlL 0RVI80SR LRSR1D8DKOX
X 8 - 0 e in e t n s o k n k t „Rrnkt durvk Dreu de'
Lrelsdieuststelle Oldendurg- 8 tsdt

Volksbiidungsstätte der Oaubauptstadt Oldenburg
Dienstag , 13 . Oktober : Dniv .-Drok . Dr . Sckönernsnn, Lerlin

Südamerika ." 19 Dkr in Dokus Gaststätten.
Donnerstag , 15 . Oktober : Ltudisnrst Dr . 17 o r t s , Oldenburg

1. ^ .bend der Drsi -^ bsnd -VortrsgsrsIks „Das Reick und seine
eurnpäisvke 8endung in Vergangenkeit und Oegenrvart " .
19 llkr im Augusteum.

Hm .«

»Lt« attvewährtes ALfützrmiLtet
in neuem Gewände

ilt das ans dem weltbekannten Saxkchner Bitterwasser durch Verdampfen gewonnene

Saxlehner rrattzrl. Brmnnensalz
Htmtzadi -Isnos

Ts enthält die gleichen wertvollen Eigenschaften und Heilwirkungen wie das
Original -Bitterwasser ist leicht und angenehm zu nehmen und wirkt bei
Erwachsenen wie Kindern in kurzer Zeit , ohne schmerzhafte Nebenerscheinungen
oder schädliche Folaeznstände hsroorznrnfen . Erhältlich in HauspaLungen
» 100 Eramm -S.So NM ., und in Reisepqckmigen mit tv Beuteln S 7 Gramm
2.— RM . in allen Apotheken und Drogerien . Immer grifsbereit und überall

hin bequem mitznfnhreni
General -Bertrieb : Alfred Rienäcker, Berlin W5Ü , Svichernstr . 4.

Oldenburger Herdbuch - Gesellschaft
Oldenburg t. O ., Osterstratze 16

Bei den vom 14 . bis 17 . Oktober stattfindenden Quenenschauen
und Nachzuchtbesichtigungen können noch Bullen für eine

auswärtige Auktion vorgestellt werden.

Hr/ioo/a/MD
se/Ze/re/ ' Kkswon/en
ev/re pez -Mc/rü/nL M LeSe/--

klskskellep VOD (DuoÜföissoTSucztissssn bsI <ONnk
in l)sutscli !cuicj unck vtslsri Ltacitzsri cisv Welk.

Obst gegen Kletderschrank zu tauschen
gesucht . Bürgereschstratze 50.
Ucbcrgangs- oder Regenmantel, Gr.
1,85 , gesucht . Angeboke unter Z B
544 Oldenburger Nachrichten.
Damenfchuhe, 42 , gegen Obst zu
vertauschen . Angebote unter L 116
AnnahmestelleLange Straße 90.

Frische Haselnüsse zu kaufen gesucht.
Zu erfragen Oldenb. Nachrichten.
Wer verkauft einem Fronturlauber
Batterie- oder Kofferrundfunkgerät?
Angeb. u . Z O 556 Oldenb. Nachr.
Nähmaschine, gut erhalten, neu¬
wertig, zu kaufen gesucht . 50 Pfd.
Birnen können mit in Zahlung
gegeben werden. Angebote unter
Z P 557 Oldenburger Nachrichten.

-roher Küchentisch für 8.— zu ver-
ausen. Ellernbrok 54.

Kinderbettstellemit Matratze, Preis
30 RW, zu verkaufen. Amalien¬
straße 41.
Wegen Aufgabe des Haushaltes
sofort zu verkaufe « : 1 zweitüriger
Kletderschrank , 160 br ., 20.— , 1 Glas-
Vitrine 12 .— , 2 Bettstellen m. Matr
je 20 .— , 1 Sofa 20 .—, Porzellan

a . mehr. AlberS, Ofener Str . 4,
Seitenetngang. Besichtigung Diens¬
tag, 13 . 10 . 1942 , von 10—12 Uhr und
l— 6 Uhr.

Habe alte Zemenifalzziegel zu ver¬
kaufen . Johann Buschmann, Rostrup.
Eiserner Rundofen (25 RM ) , evtl.
Tausch . Weddigenstratze 201.
Grüner Papagei , Preis 100 RM , in
gute Hände zu verkaufen . Angebote
unter L 131 Annahmestelle Lange
Stratze 90.

komplette Holzrollos, 120 cm
abzugeben. Stück 6 RM.

Teichstratze 4

Vier
breit,

R « 8 ObIRDNXR 8
Schretbmaschinenwerkstatt R . M.
Biener. Telephon 5598. Komme auch _ _ _
nach auswärts . Schasbocklamm zu verkaufen. Wunder-
Schirmreparaturcnpreiswert. Man- burgstraße 76
tags geschlossen . Rauch . NadorsterSchwein zu verkaufen zum Weiter-
Stratze 40

.füttern. Eversten, Buchtstraße 2.

Ein- oder Zweifamilien -HauS gegen
Barzahlung zu kaufen gesucht . Gute
4-Zimmer-Wohnung mit Garten in
der Stadt kann in Tausch gegeben
werden. Angebote unter W Qu 535 F^ Helene Seedorf, Bremen, jetzt
Oldenburger Nachrichten. Bremer Str . 4, Tel . 27685 , vermittelt

lavODDRX 8IR DRIRLDRX?
Landwirt, 42 Jahre alt, zur Zeit als
Verwalter tätig , wünscht die Be¬
kanntschaft einer passenden Dame.
Fräulein oder Witwe, aus ländlicher
Gegend, zwecks baldiger Heirat.
Ernstgemeinte Zuschriften mit Bild
unter U B 476 Oldenb. Nachrichten.

kannte , leistungsfähige, reelle Ehe¬
anbahnung, Frau H . v. Redwitz,
Köln - Sulz 2/48. Tausende Vor¬
merkungen aus allen Gauen, so¬
fortige Vorschlägem. Originalphotös,
Stadt und Land , insbesondere Ein¬
heiratenin Landwirtschaftu , Betriebe
allerAr, . DiskreteAuskunftkostenlos.
Sprechzeit täglich , auch Sonntags.
Kein Listenversand, ohne Monats¬
beiträge. Sorgfältige persönliche und
schriftliche Beratung ohne Absender.

SaKe

dringen wir in schöner,
geschmackvollerflluwalil
öeackten Sie unsere
Schaufenster ! «lESt»»--

V/iIksimskavsn , OöksrstmLe 22
Oldenburg , DeiligsngeistwsII 1

knk . - . 2 » Wl
Rekormknus

Paul E.0YSMSNN
Osststrsüs 24

lind bieten wir sn:

in vielen Darben
und Ouslitätsn

in Sakko - und Lporttorin.
Unsere ^ uswsbl wird alle
Ikrs IVünscbs bekrisdigsn

LMUksS
kcke l-issren - uriclstdostsriLtrsks

clis ssinen Stifts süv
posciis, iclols Scin -ist,
rum psclit8vsti) incs-
sicsieo Ontspsclipsi'-
irsn,sür Stotistilc, Ot-
gciniscition , ksvision^
I< o>'i'sl<tvi'.

Glückliche Ehen ermöglicht die l Briefmarkensammler

i Ssliilsmie>i«N8z«sr!l Ml M.
Ende der Woche beginnen Lehrgemetn-

schaften in Schreibmaschine, Steno¬
graphie, Buchführung und Schön¬
schreiben . — Anmeldungen Kaiser-
stratze 2, Fernruf 2552.

MA - II.
.

SUN» IVsibuaodtskest
nur bis «ui » 1. Xoveniber
^ .ulnabrnsn tsgUck von
15—18 Dbr , auiZsr DreitsZs

!.icdtdHk !werIt§t8tte tdmut
Ink . LlnmD Doblandt

Oldenburg i .O., LcbloLpIatr 23

sucht bessere Sammlung oder gute
Einzelmarken, neue und alte Aus¬
gaben. Angebote unter B 2385 an:
Büttners Ann. -Exped ., Handelshos.

Zahnarzt, Or , vornehmer Charakter,
vermögend, Möchte zwecks Heirat
eine hübsche) junge Dame kennen
lernen. Nur innige Neigung ent¬
scheidet . Näheres unter O 315 durch
Brtefbund Treutzelf, Geschäftsstelle
Hambiirg 41 , -Schließfach 4416.

kauki

NM Nerüs
kauki

Zcbtsrn-
siraLs 41

6sll . Z . u . 6 . 4244992

MSlikl 3 « k« l
Sumenhandlung

Jetzt:
An der Weide 6/13, Ttvolthaus

Telefon 20592

Gesucht eine Schlachterei
in der Umgebung Oldenburgs.
Angebote unter P 118 Bischoffs
Anz.-Ann., Bremer Straße 8.

«,»LU-0-4.KKU>ll E lZä« 00ppäilV^' ^
vssssr kür vicii — 7

besser kür ollsi s
Osrom- O - tompsn gsbso c
6oal- clsr Osram-Ooposl- »
wsacisl «in ksöcksimoo oc -
ticstt für cisa vsibroucsttsa ^
5trom . 5is sorgsn kür ^

wttsrckottlicks ^
Liromournutrung» ^

5irc>m wird msis» mitXokls "
srrsugt , mst dsr spar- 8
som umgsgongsnwsrcisa ^
mu6 .Vsrlobgsr>5isclorum , o
wenn 6 !üb !ompsn ousgs- ^
wscbssit vosrdsn müsssa . Z
ststr Osrom - O - iompsn ! ^

? -

0 L
« 170k« ooppkl.̂

Sieglinde , frühe, am Lager

Gesm Avims
Wilhelmshavener Heerstraße 70

Ruf 3864

Obst gegen Anzug, Größe 1,78, zuzg Jahren mit gutem Erfolg
tauschen gesucht . Angebote unter Khxn in vornehmer und diskreter
" H 550 Oldenburger Nachrichten. Form. Sprechzeit jeden Sonnabend,

Winterjoppc, Gr. 48/5(>, u . Mädchen - Bäuerin, -iOiger Jahr ., mit Ver-
mantel, für 15jährige, zu kaufen ge - mögen, sucht ebensolchen Lebens

8ei1 üker 70stirer.
Kaust mau gut und preiswert bei

psmvr - vnliesZ

mit Schlauch
» SV « N

wieder jede Menge lieferbar
l.aue tzlsrkil.

wd. «s. voaen
Damm 14 Telefon 4523

Olöenburgijches Staalslhealer
Fernruf 4095

Sonntag , 10 — 13 .15 Uhr: Geschl.
Vorst, s. d . HI , Theaterring 1
„Maximilian von Mexiko"; 17 .30
Uhr: „Saison in Salzburg"
Dienstag , 17.30—20.30 Uhr: K6,
„Cavalleria rusttcana, hierauf:
„Die Bajazzi"
Mittwoch, 17.30 — 20.45 Uhr:
KdF U 1, „Maximilian von
Mexiko"
Freitag, 17 .30- 19 .45 Uhr: 6 6.
KdF Dr 2, „Quadrille"
Sonnabend, 17 .00—20 Uhr: „Der
Vetter aus Dingsda"
Sonntag , 10 — 12.30 Uhr: Geschl.
Vorst, s. d . HI , Theaterring II,
„Friederike"; 17 .30 Uhr: „Saison
in Salzburg"

vr . Küblor, äugensiÄ
SamMen - Krrrela « «

Dike
gsb . am 9 . 10 . 1942'
Diisadetk Rüden Zsb . IVekIau
Oskrsr Rani Rüben
r .2t . iin Dslds

IsnrrctuileMe
O t Äv ir d iLses » ^ris^erstraLs 24
Lleills Llirses uüä LiQLlstä . jsöeiLsii

Für folgende Kunden suche ich
im Auftrag geeigneteEhepartner:
41j . Rektor, verw. ;
Texttlkaufmann, 43j., selbst.
Tuchversand;
29j . hübsches Fräulein mit
Wäsche - u . Porzellanaussteuer;
26j . Mädel mit schöner Aus¬
steuer und Vermögen.

Eheanb. Frau Horftmaim
Bremen, Obernstr. 40/42

Eingang Kahlenstratze
Tel. 24794

Nockepkrsut Mgsn dis Ge¬
burt lbrss nwsitsn Lobnss sn

Dinn Dakn geb . Xannsn
ülnttin Dakn
Rsvlsroberwscktrnsistsr
dsr LckutLpollllsi,

Oldenburg , 9. Oktober 1942
DicüeostrsiZs 75

Ikrs Verlobung geben
bekennt

Driedel Drengeinenn
Dtkr . IVilkried Tiese

I -ünebnrg Oldenburg
DIrnsnstrsüs 4

11 . Oktober 1942

Dür dis uns snIelZlicb un¬
serer Verlobung er¬
wiesenen Auknierksernkeitsa
denken wir ber ^Iicbst

I-uise Iggeoe
Oeorg Rrenkeiup

Oldenburg , 11 . Oktober 1942

beben kür dis
Drsudsn und

keidsn ibrer dckit-
menscbsn sin
ernpündssrnss,
rnitkükisndss

Herr . Dsskelb
werden eucb die

Dernilisn-
enLsigen so gern
und eukrnsrkssrn
gelesen

'S
Oldenburg, den 10 . Oktober 1942
Bürgerstratze102

Wir erhielten die traurige Nachricht,
daß unser lieber Sohn , der

Oberschütze

Adolf Schellstede
im Alter von 33 Jahren im Osten für Führer,
Volk und Valerland den Heldentod fand.
In stolzer Trauer

August Schellstede und Familie

Oldenburg (Oldb) , 10 . Oktober 1942
Eschsträtze 25

Mein letztes Kind, meine geliebte

Grete
vorige Nacht nach schwerer Krankheit, im

Lebensjahre für immer von mir.
Frau Marg. Olthosf Wwe. geb . Hinrichs

Trauerseter am Dienstag , dem 13. Oktober , um
15 .30 Uhr in der Auferstehungskirche, anichlietzend
Beisetzung. Etwaige Kranzspenden zur Aus¬
erstehungskirche erbeten.
Von Beileidsbesuchen bitte absehen zu wollen.

D an kiagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und
die überaus zahlreichenKranzspendenbeim Heim¬
gang meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters sagen wir allen auf diesem Wege unseren
aufrichtigsten Dank. Ganz besonders danken wir
Herrn Pastor Rühe für seine trostreichen Worte
und den lieben Nachbarn, die uns mit Rat unv
Tai zur Seite standen.

Adele Schafft und alle Angehörigen
Oldenburg, den 10. Oktober 1942 _
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Oldenburgs11. Oktober.

^ Im Dorfrand säumen
die blonden Köpfe der
Jugend die Straße nach
Oldenburg . In beiden
Händen halten die Jun¬
genund Mädel die Herbst¬
blumen ihrer Gärten,Me
an diesem Morgen reich¬
lich geplündert worden
sind . Vor den breiten
Giebeln der Bauern¬
häuser flattern die Fah¬
nen im Morgenwind und
leuchten in der Herbst¬
sonne, die es heute so be¬
sonders gut meint. Heute
ist Edewechts großer Tag,
auf den sich didse kleine
Gemeinde seit Tagen und
Wochen freut, und den
sie vorbereitet hat mit
Herz und Händen. Einen
ganzen Tag lang wird
eine Genesendenkompanie
aus der Gauhauptstadt
ihr Gast sein. Es soll
unseren Soldaten ein un¬
vergeßliches Erlebnis
werden, das haben sie sich
alle , Männer , Frauen und
Kinder, voraeuouimc» .
Nlcme Spalier , ans Fabr-
raderii ani die Bandstraße
biiiauoaestliillk , loiiiiiien
winkend mrmk „ Sie
kommen ! " Mir stninei
lernder Marniimnstl und
nnter dem Jnvel von
snna nnd all z -encn die
Soldaten ein. Blume»
,
' liegen ilmcn entgegen.

W WA

W

W
Wie Könige werden sie empfängst,. So begann
dieser einzigartige Tag in Edewecht, und er
endete , als unter sternenübersätem Himmelder
Soldatenchor auf dem Marktplatz, umgeben von
der ganzen Bevölkerung, den Zapfenstreich ge¬
sungen hatte und ein hundertfaches „Auf Wieder¬
sehen " des Abschieds diese Stunden der herz¬
lichen Verbundenheit beschlossen , Stunden , in
denen innaea Frontkämpfern dieses Krieges der
Dank der Heimat in einer ganz innigen und
opferbereite» Tat bezeugt wurde. Was alles sich
begab vom Morgen bis zu dieser frühen Nacht¬
blinde da-; linfzuführen fehlt uns der Raum.
Die Bilder mögen dafür sprechen . Aber etwas
'Besonder-? muß doch eigens berichtet werden.
N » i Nactnniilaa konntenBürgermeister Oetken
nno Dr . -?arnpvenleiter O ltmanns, die diesen
Tag so prächtiggestalteten, den Ritterkreuzträger

ihrer Gemeinde und Ortsgruppe , Oberleutnant
Hinrichs aus Jeddeloh n als hochwill¬
kommenen Gast begrüßen. Er und die Soldaten
aus Oldenburg wurden in des Wortes schönster
Bedeutung gefeiert,.nicht laut und überschweng¬
lich, aber mit einer verhaltenen Fröhlichkeitund
Hilfsbereitschaft, die wirklich aus dem Herzen
kamen.
Darüber hinaus war in einem Matze für das
leibliche Wohl der Gäste gesorgt, daß es den
Neid der Götter herausfordern hieße , wollten
wir hier in Einzelheiten gehen . Die Opfer¬
freudigkeit der gesamten Bevölkerung gab ein
Beispiel, das lebendigbleiben wird, und es ver¬
dient genannt zu werden, wenn man einst vom
Geist der Heimat im Frontgau Weser -Ems be¬
richtet.

(Aufna- men : H . Espct»

MR

WWsWK
-

WM
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Gauleiter Wegener eröffnete das Kriegs-WHW 1942/43

DerGauWeier-Ems sammelte jetzt MMMonen
' Gauamtsleiter Denker gab in Osnabrück den großen Rechenschaftsbericht

Trotz Krieg und Terrorangrisfe soziale Leistungen ohnegleichen
Oldenburg , 11. Oktober.

Das Kriegswinterhilfswerk 1942/43 wurde
am Sonnabend im Osnabriicker Stadttheater
durch Gauleiter Pari Wegener, dessen An¬
sprache wir am Montag nachtragen, für den
Gau Weser -Ems feierlich eröffnet. Im Rahmen

Nachdem in der vergangenen Woche auf der
großen Kundgebung im Sportpalast von Reichs¬
minister Or. Goebbels das gewaltige Reichs¬
ergebnis des letzten Kriegs-WHW verkündet
wurde, auf das jeder deutsche Volksgenosse mit
Stolz blicken kann, wird es den Gau Weser¬

betreuung. In Form von Zigaretten , Obst
und Gebäck und auch in ideeller Betreuung wie
durch Theater- und Kinobesuche , Sonder¬
veranstaltungen, Bücherund Zeitschriften, kamen
den Verwundeten im Gau Weser -Ems 345000
Reichsmark zugute, die von der NSV zur Ver-

dieser Eröffnung erstattete der Gaubeauftragte Ems besonders interessieren, welches Ergebnis sügung gestellt und von der NSKOV und an
für das Winterhilfswerk, Gauamtsleiter Denker,
folgenden Rechenschaftsbericht des Winterhilfs¬
werkes 1941/42.

von der Bevölkerung des Rordseegaues auf¬
gebracht worden ist und welche Verwendung
die Gelder gefunden haben.

vons.« aus 29.2 Millionen
Als der Führer das deutsche Volk im Jahre

1933 zum ersten WHW aufrief, opferte die Be¬
völkerung des Gaues Weser -Ems 5,8 Mill. RM.
Das folgende WHW ergab dieselbe Summe.
Von da ab erlebten wir eine ständige Steige¬
rung : 1935/36 : 6,9 Mill. RM ; 1936/37: 7,6
Mill. RM : 1937/38 : 7,6 Mill. RM ; 1938/39:
11,9 Mill. RM . Das erste Kriegs-WHW mutzte
unter ganz besonders erschwerten Umständen
durchgeführt werden, denn mit Ausbruch des
Krieges fielen die gesamten bisher gemachten
Sachspenden in Fortfall . Während z . B . im
WHW 1937/38 von den damals aufgebrachten
7,6 Mill. RM über drei Mill. RM Sach¬
spenden, d . h . Spenden an Kartoffeln, aus den
Kleidersammlungen, Spenden aus den damals
noch durchgeführten Psundsammlungen waren,
sielen diese im Kriegs-WHW restlos fort . Wir
standen also in diesem ersten Kriegs-WHW
1939/40 vor einer vollständig neuen Situation.
Es war für uns selbstverständlich , mindestens
dasselbe Ergebnis wie im vorigen WHW zu
erzielen. Nach Abschluß dieses ersten Kriegs-
WHW konnten wir trotz dieser erschwertenUm¬
stände als Endergebnis 13,2 Mill. RM 'melden.
Das bedeütete 1,3 Mill. RM mehr als im ver¬
gangenen Jahr , bedeutet zugleich aber fünf
Millionen Bargeldspenden mehr als 1938/39.
Damals wurde allgemein die Meinung ver¬
treten , daß damit die Höchstgrenze im WHW
erreicht wäre. Wenn dann beim Abschluß
1940/41 , d. h . also am Ende des zweitenKriegs-
WHW wiederum 4,4 Mill. RM mehr gemeldet
werden konnten, so zeigt das , daß im zweiten
Kriegsjahr die Verbundenheit der Bevölkerung
zum Führer noch mehr gewachsen war.

Das 2. Kriegs-WHW erbrachteim Gau Weser-
Ems den Betrag von 17,6 Mill . RM , und

nun ist das Ergebnis des Jahres 1941/42,
das Ergebnis des 3 . Kriegs -WHW 20.2 Mill.
Reichsmark. Das bedeutet wiederum 2,6
Mill . RM mehr als im 2. Kriegs -WHW.
Wenn man zu dieser Stimme von 20,2 Mill.
Reichsmark das Ergebnis der Sammlungen
für das Hilfswerk des Deutschen Roten
Kreuzes mit 5,2 Mill . RM und die Mit¬
gliederbeiträge zur NSV mit 3 Mill . RM
hinzurechnet, so hat die Bevölkerung des
Gaues Weser-Ems im vergangenen Jahr
rund 28,4 Mill . RM aufgebracht. Das be¬
deutet, daß jeder Einwohner , ob Greis oder
Säugling , 16,70 RM geopfert hat, oder auf
die Haushaltungen des Gaues umgerechnet
60,00 RM . Der Gau Weser-Ems hat also
mit seinen 1,7 Millionen Einwohnern in den
neun WHW 96,4 Mill . RM aufgebracht. Zu¬
sammen mit den Spenden für das DRK
und den Mitgliederbeiträgen zur NSV hat
der Gau Weser-Ems von 1933 bis 1942
127,2 Mill . RM an Spenden aufgebracht,
eine Summe , die eine ungeheure Opfer- und
Gemeinschaftsleistungdarstellt. Um einen Ver¬
gleich zu ziehen: Der Etat des gesamten
Landes Oldenburg beträgt pro Jahr 34 Mil¬
lionen Reichsmark.
Erwähnenswert ist, daß gerade die durch
Luftangriffe stark gefährdeten Städte wie
Wilhelmshaven , Bremen, Emden, Osnabrück
im letzten Kriegs -WHW 8 Mill . RM auf¬
gebrachthaben. Das bedeutet ein wesentliches
Mehr als in den WHW der vergangenen
Jahre . Dies ist wohl das beste Zeichen dafür,
daß gerade die luftgefährdeten Städte in
einer festen Geschlossenheit zum Führer und
in einem ungeheuren Glauben an den End¬
sieg stehen.

diesem Jahr 6000 Schweine aufgestallt. Diese
werden als Läuferschweine von etwa einem
Zentner angekauft und mit rund V/s Zentner
wieder abgeliefert. Unter geringer Beimengung
von Spezialfutter werden diese Schweine fast
ausschließlich von den 1111 Zentner Abfällen,
die im Nordseegau täglich anfallen, gemästet.
In den fünf Jahren seines Bestehens hat das
EHW im Gau Weser -Ems insgesamt 3300000
Kilogramm Fleisch erzeugt.

Seit Dezember 1941 hat die NSV eine Auf¬
gabe übernommen, die dem gesamten Volk eine
Herzensangelegenheit ist : die Verwundeten-

Tausendfacher Segen ans euren Spenden
Es taucht in der Bevölkerung immer wieder Ems im vergangenen Jahr rund 200 Heil-

die Frage auf , was geschieht mit diesen ge- verfahren eingeleitet werden. Von der allge¬
sammelten Geldern. Im Gau Weser -Ems meinenHeilverschickungwurden rund300Volks-
wurden die Gelder insbesondere für das Hilss- genossen erfaßt. . ?
Werk „Mutter und Kind" angelegt und voraus - Eine nicht zu unterschätzende Bedeutung hat
gabt. Dieses große Hilsswerk betreut unsere auch das EHW. Der Gau Weser-Ems hat in
Mütter und Kinder in umfassender Weise . So
wurden als Ausgangspunkt einer umfassenden
sozialen Betreuung Im Laufe der Jahre im
Gau Weser -Ems 1046 Hilfsstellen und 23
Mütterbetreuungsstellen für „Mutter und Kind"
eingerichtet. Im letzten Jahr besuchten diese
Hilfsstellen 290 000 Besucher , die alle Rat such¬
ten und fanden. Unter diesen Besucherinnen
waren 22 000 werdende Mütter , die eine ständige
Betreuung durch die NSV erfahrekn. 39 Volks¬
pflegerinnen, 1046 Htlfsstellenleiterinnen und
230 NSW-Schwestern stehen in diesen Hilfs¬
stellen zur Verfügung. Sie haben nahezu zu¬
sammen 400 000 Hausbesuche gemacht . 961
Mütter konnten inNSV -Müttererholungsheime
verschickt werden. 25 000 Haushalte wurden in
Fällen , wo die Mutter erkrankt war oder im
Wochenbett lag, Lurch eine Haushaltshilfe
unterstützt und 200 000 Personen erhielten durch
das Hilfswerk „ Mutter und Kind" eine wirt¬
schaftliche Unterstützung. Zum Beispiel wurden
hier 105 000 RM für Säuglingsausstattungen
und 100 OM RM als Bekleidungsbeihilfe aus¬
gegeben . Dazu wurden Ernährungsbeihilfen
und Stärkungsmittel verteilt und außerdem
monatlich an 2150 Personen Freitische aus¬
gegeben.

In der gesamten volkspflegerischen Arbeit
der NSV spielt die Schwester des NS -^ eichs-
bundes Deutscher Schwestern eine wichtige Rolle.
Wie schon gesagt , stehen allein dem Hilfswerk
„ Mutter und Kind" 230 Gemeinde- ünd Säug¬
lingsschwestern zur Verfügung, dazu kommen
50 Schwestern, die in geschlossenen NSV -Ein-
richtungen arbeiten. In den 14 öffentlichen
Krankenanstalten des Gaues sind 430 Voll¬
schwestern tätig , wozu noch die Zahl der 160
Schwesternschülerinnen unseres Gaues hinzu-

deren Organisationen verteilt wurden.
Auch die Kriegerfrauen und sonstigen An¬

gehörigen von gefallenen und eingezogenen
Soldaten werden durch die NSV betreut, damit
sie immer das Gefühl haben, nicht allein zu
stehen . An Zuwendungen , die besonders bei
Geburten gezahlt wurden , und Reisekosten für
Angehörige von Verwundeten zum Besuch im
Lazarett sind aus diesem Fond im Gau Weser-
Ems seit dem Jahre 1940 rund 220000 RM
verausgabt worden.

Das Kindertagesstättenwesen hat
im Kriege eine besondere Bedeutung gewonnen.
Der Nordseegau besitzt 386 Kindertagesstätten,
in denen insgesamt täglich rund 15 000 Kinder
ausgenommen werden. Rund 1100 Kinder¬
gärtnerinnen , Laien- und Hilfskräfte sind zur
Pflege der Kinder darin tätig . In diesen
Kindergärten wurden täglich 3090 Kinder mit
Mittagessen und 13000 Kinder mit Obst, Milch
usw. verpflegt

Obwohl viele Heime für andere Zwecke zur
Verfügung gestellt und geschlossen werden
mußten, stehen im Gau noch 11 Kinder¬
er holungshei me , 2 Kleinkindererholungs¬
heime , 2 Jugenderhvlungsheime , also insgesamt
15 Heime zur Verfügung, in denen 4521 Kinder
und Jugendliche Aufnahme fanden. Die Kin¬
de rlan d v e r s ch iüun g wurde im vergan¬
genen Jahre zugunsten der erweiterten Kinder¬
landverschickung stark eingeschränkt . Es fuhren
1941 nur 265 Kinder in den Gau Osthannover.
In diesem Jahre dagegen wurden 3000 Kinder
im eigenen Gau , 1000 nach Dänemark und 600
nach Magdeburg-Anhalt verschickt.

Die erweiterte Kinderlandverschickunghatte
in unserem Gau im letzten Jahre gewaltige
Leistungen zu verzeichnen . Viele Zehntausende
Von Müttern , Kleinkindern, 3—10jährigen und
10—14jährigen wurden in die Gau Sachsen,
Kurhessen , Hessen-Nassau, Franken, Baden,
Thüringen , Salzburg und Kärnten verschickt.

Einen großen Anteil an der reibungslosen
Durchführung der Transporte hat auch der
NSV - Bahnhofsdienst. Im Nordseegau
besitzen wir 5 hauptamtlich und 109 ehren¬
amtlich besetzte Bahnhofsdienste mit 13 haupt¬
amtlichenund 717 ehrenamtlichen Kräften. Diese
Stellen haben 140 000 Volksgenossen , darunter
allein rund 5000 alleinreisende Kinder, betreut .
und 60 000 Portionen Kaffee , dazu noch teil¬
weise Brot und warmes Essen , ausgegeben.

Im Rahmen der Verschickungen aus den luft¬
gefährdeten Städten mußten in besonderem
Matze die werdenden Mütter betreut werden. '
Die Einrichtung von Kriegsentbindungsheimen
in ruhigen , abgelegenen Orten wurde zu einer
dringenden Notwendigkeit. Die NSV hat auch
diese völlig neue Aufgabe mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln angepackt und Hilfe
geschaffen . Heute hat Weser -Ems 20 Kricgs-
e nt b in d u n g s h e i m e mit 600 Plätzen. Die
Heime werden jeweils von einer Hebamme
geleitet und von einem örtlichen Arzt mit ver¬
sorgt. Außerdem stehen natürlich die ent¬
sprechenden Hilfskräfte zur Verfügung. In dem
ersten Heim des Gaues wurde im August d. I.
das 500 . Kind geboren. Insgesamt dürften bis¬
her rund tausend Kinder in diesen Heimen das
Licht der Welt erblickt haben.

Im Landesmuseum
Das Kunstwerkdes Monats

Die Blätter fangen an , gelb zu werden, derKramermarkt ist vorüber . Daher zeigt das
Museum ein „Bild des Herbstes" auseiner neuerworbenen Folge der Vier Jahres¬
zeiten, von dem in Antwerpen geborenen Jan
Josef Horemans dem Jüngeren . Das etwa 174 g
entstandene Bild kennzeichnet die Herbstzeit
durch die für sie bezeichnenden Vorgänge ineiner niederdeutschenKleinstadt. An einemwein¬berankten Torgebäude schneidet ein auf einerLeiter stehender Mann Trauben , während voreiner Weinhandlung , die mit ihrem bleiver¬
glasten FachwerkM das ehemaligeOhmstedesche
Haus an der Langen Straße erinnert , eirnMann
und eine Frau Wein probieren , den sie zu
kaufen beabsichtigen. Daneben sehen sie dem
Handel zweier Männer zch durch den ein jungerStier mit Handschlag seinen Besitzer wechseln
soll . Da ein Hund ihn von rückwärts anbelli,wird er unruhig , ein Mann sucht ihn zu bän¬
digen und ein kleines Mädchen läuft erschrocken
zur Seite.

Dieses Sittenbild mit seiden farbigen Trach¬
ten vermittelt uns einen ansprechendenEinblick
in das Volksleben vor 200 Jahren . Von dem
gleichnamigen Vater des Künstlers erwarb das
Landesmuseum bereits vor einigen Jahren ein
stattliches Gemälde aus altem Oldenburger
Familienbesitz, welches das häusliche Leben um
1700 schildert.

Das Museum im alten Schloß ist geöffnet:
Mittwochs und Sonnabends nachmittags von
3 his 5 Uhr, an allen anderen Tagen , also auch
Sonntags , von 10 bis 1 Uhr. Montags ge¬
schlossen.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Sonntag , 10 Uhr vorm . : „ Maximilian

.von Mexiko " , Schauspiel von Fritz Heike als
geschlossene Vorstellung für die HI Ring I.
17 .30 Uhr : Zum ersten Male : „Saison in
Salzburg" (Salzburger Nockerln) , große Operette
von Fred Raymond . Freier Perkauf.
Musikalische Leitung : Lothar Remmele. Inszenie¬
rung : Curt Hertel . Tänze : Elfriede Hein . Bühnen¬
bild : Otto Wachsmuth . Es wirken mit : die Damen
Grünwald , Verleger , Hense, Rameau , Maherhofer
sowie die Herren Margulies , Hertel , PaulW,
Möller , Berg , Bergström , Brandt , Büttner , Rarisch,
Fafner u. a.

Sonntag spielt die Flak
Platzkonzert aus dem Cäciltenplatz

Das Musikkorps einer Flak-Einheit spielt am
Sonntag , bei gutem Wetter, in der Zeit von
11.30 bis 12.30 Uhr auf dem Cäciltenplatz.

Mu stk f 0 lg e :
1. Fliegergeschwader „ Horst Wessel"
2. Siebenbürgifche Ouvertüre
3. Derenata napoliatana
4. Abschied der Gladiatoren '

,
5. Lachendes Leben
6. Vogelhändler
7. Heldenlied
8. Kampfgeschwader „Jmmelmann"

S62VS« NSV-Milslieder in Weier-Ems
Nur durch die immer bereite Organisation,

der heute 362000 Mitglieder im Gau Weser-
Ems angehören, von denen 18 500 als ehren¬
amtliche Helfer tätig sind , konnten die Erfolge
errungen werden. An einem solchen Tage, an
dem wir auf die Leistungen eines ganzen

Jahres zurückblicken , gilt diesen ehrenamtlichen,
unermüdlichen Helfern unser besonderer Dank.
Nur weil sie in der Stille , ungenannt , immer
wieder ihre Pflicht erfüllen, einfach , weil sie
den Befehl des Führers dazu in sich tragen,
kanndiesesGemeinschaftswerküberhaupt bestehen.

Freiheit. Recht undVrot
Große versammlungswelle in der GauhauvMadt

Oldenburg, 11 . Oktober.
Wie in allen Kreisen unseres Gaues , findet

auch in Oldenburg — und zwar nach dem unten¬
stehenden Plan — eine Folge von Versamm¬
lungen der NSDAP statt, auf denen namhafte
Redner unseres Gaues zu unserer Bevölkerung
sprechen werden. Gewiß wird es heute kaum

Ortsgruppe Nadorst : Gäuredner Pg . Franz Degen,
Wilhelmshaven , in der Turnhalle.

18 . Oktober
Ortsgruppe Bloherfelde : Reichsredner Pg . vr Herbert

Warning , Bremen , im Kameradschastsheim.
Ortsgruppe Ehnern : Gauredner z. V. d. RPL Pg.

Do Fritz Wiese, Neuklosser, im Lokal „Ltndenhof" .
Ortsgruppe Röwekamp: Gauredner Pg . Johann

Grommb , Bremen , im Lokal „Astorta ".
Ortsgruppe Mitte : Gauredner z. V . d . RPL KrelZ-

leiter Pg . Lothar Schwenker, Bülstringen , in „Hahns
Gaststätten".

Ortsgruppe Tweelbäke: Gauredner Pg . Meher-Kohl-
hoff, Bremen , im Lokal „Schützenhos" .

16 . Oktober

zuzählen ist. Mit den 230 dem Verband an- , , ,
geschlossenen freiberuflichbeschäftigtenSchwestern noch einen deutschen Menschen geben , dem nicht
zählt demnach unser Gau Weser -Ems insge- aufgegangen wäre, um was es in diesem großen
samt 1100 Schwestern und Schwesternschüle - Schicksalskampf unseres Volkesgeht. Aber gerade
rinnen . die letzten Wochen , in denen eine unendliche

Ein weniger bekanntes Gebiet der NSV - Reihe von schweren Niederlagen und Miß-
Arbeit ist die NSV - Jngend Hilfe. Ueber erfolgen unsere Gegner zu einer Reihe von
20M Kräfte, votwiegend ehrenamtlich, sind darin brutalen Hatzausbrüchen verleitet hat , haben Ortsgruppe Bürgeresch: Reichseinsatzredner z. V . d.« " """ ir. cn - ---- ^ !-> RPL Pg . Max Arbeiter , Berlin , im Lokal, Lindenhof.

Ortsgruppe Damm : Gauredner Pg . Heinrich Kaimann,
Krcisobmann , Cuxhaven, im „ Klubhaus ".

Ortsgruppe Gartentor : Gauredner Heinrich Ahlors,
Bremen , im Lokal Holze.

Ortsgruppe Ohmstede-Etzhorn : Kreisredner Pg . Karl
Popken, Ohrwege , im Lokal Stiihrenberg.

Ortsgruppe Osternburg : Gauredner z. V . d. RPL
Kreisleitsr Pg . Lothar Schwenker, Bülstringen , in
der „Harmonie ".

Ortsgruppe Eversten : Gauredner z. V . d. RPL Be-
, rufsberater Pg . Heinrich Bertelsen , Grotz-Stetnrade,

im Lokal Schmalrlede,
17 . Oktober

Ortsgruppe Drielake : Gauredner z. V . d . RPL Pg.
Di Karl Reible, Moers , bet Frohmüller.

Ortsgruppe Ofenerdiek: Reichsredner SA -Obersturm-
bannsiihrer Pg . Helmut Flörke, Swineknünde , bel
Welscher.

Ortsgruppe Wunderburg : Gauredner Pg . Helmut
Schumacher, Osterode, in der „Harmonie " .

Beginn der Versammlungen allgemein um 19.30 Uhr.

tätig . Durch ihre Arbeit konnten im Berichts¬
jahr 31500 Minderjährige betreut wer¬
den . Zu den von der Jugendhilfe angewandten
sozialerziehertschenMaßnahmen gehören unter
anderem das Vormundschaftswesen, die
Pflege st ellenvermittlung und Be¬
aufsichtigung , Jugendgerichtshilfe,

uns ihren Vernichtungswillen in seiner ganzen
erbarmungslosen Klarheit offenbart. Darüber
muß ein jeder von uns im Bilde sein. Er mutz
wissen , welches Schicksal uns alle und unsere
Kinder erwartet , wenn je der Feind uns nieder¬
zwingen würde. Er muß wissen , daß cs kein
Zurück mehr geben darf , und daß jeder mit letzter

Schutzaufsicht und Gefährd etenhilfe. Anstrengung für den Sieg unserer Waffen zu
Wichtig ist auch hsiwbei wieder der vorbeugende kämpfen hat . Wir haben die Wahl : Entweder
Charakter der NSV -Arbeit , der in der Er¬
ziehungsberatung zumAusdrückkommt.
Der Gau besitzt 83 Erziehungsberatungsstellen,
in denen während des vergangenen Jahres
über 1Ä0 Besuchern mit Rat und Tat geholfen
wurde. Kinder, die durch die Umgebung ge

Vernichtung und Sklaverei oder Freiheit , Recht
und Brot für das deutsche Volk!

Die Versammlungenim Kreis
Oldenburg Stadt

fährdet erscheinen , Werden in- NSV - Jngend - Ortsgruppe Bürgerfelde : Kreisredner Pg. Schwarz-
Heim statten oder ln Pflege stellen ein- gaH, Oldenburg , im Lokal „ Zum Bütgerbusch" .
gewiesen. Ortsgruppe Kreyenbrück: Gauredner Pg. Bernhard

Im Rahmen des Tuberkulose - Hilfs- Drüppcl , Wilhelmshaven , imLokal „Zum Bümmer-
werks der NSV konnten im Gau Weser - steder Courier " , Hepp.

* Ein edler Spender . Einer Schülerin war
auf dem Kramermarkt ihre Geldbörse mit einem
Inhalt von reichlich fünf Mark abhanden-
gekommsn . Ein älterer Volksgenosse , der das
Mädchen beobachtet hatte, trat an dasselbe
heran , erkundigte sich nach dem Vorgang, zog
kurz entschlossen seine Brieftasche hervor und
Überreichte der Verliererin , der durch den Ver¬
lust des Geldes die Marktfreude genommen
worden war , einen Fünfmarkschein. Die Freude
des Mädchens war natürlich groß.

* Aus der Arbeit der NS -Volkswohlfahrt.
Die Sprechstunde der Mütterberatung
der Ortsgruppe Osternburg findet statt am
14. Oktober 1942 von 15 bis 16 Uhr im NSV-
Kindergarten , Bremer Straße 28. — Weiter
finden kostenlose Beratungen für werdende
Mütter am 13. Oktober von 15 bis 16 Uhr in
der Hilfsstelle„ Mutter und Kind" in Ofenerdiek,
am 14 . Oktober im Staatlichen Gesundheitsamt
von 16 bis 17 Uhr, am gleichen Tage von 16 bis
17 Uhr im NSV -Kindergarten in Eversten,
Edewechter Landstraße 80, statt. '

* Ein großes Nachmittagskonzert findet am
Sonntag , dem 18. Oktober, um 16 Uhr, im
„Lindenhof" zugunsten des Kriegswinterhilfs¬
werkes 1942/43 statt. Dafür hat sich der Gau-
musikzug des Reichsarbeitsdienstes zur Ver¬
fügung gestellt . Programme zum Preise von
1 RM , die zum Eintritt berechtigen , sind bei
den NSV -Blockwaltern der Ortsgruppen Bürger-
esch , Ehnern und Röwekamp zu haben, ferner
in der VorverkaufsstelleAug. Cordes . Nadorster
Straße 86.

* Die Ansatz- und Zulagekarten sür Schwerarbeiter,
Lang - und Nachtarbeitcr für die am 19 . Oktober 194-
beginnende Versorgungspcriode 42 werden ab Freitag,
dem 16 . Oktober, im Ernährungsamt L , Georgstrahe,
Zimmer 16 ; die Zusatzberechtigungsscheine für wer¬
dende und stillende Mütter bereits in der
Woche vom 12 . bis 17 . Oktober in den Ortsgruppen
der NSV/Hilfswerk „ Mutter und Kind" während der
üblichen Sprechstunden ausgegeben.

» Vom Wochenmarkt. Der Wochenmarkt nahin
gestern, den äußeren Umständen entsprechend, einen
etwas weniger lebhaften Verlauf . Im ganzen °oi
der Markt den zahlreich erschienenen Hausfrauen die
gleiche Auswahl an Gemüse und Obst sowie sonstiger
Marktware . Da eins der leistungsfähigsten Geschaste
nicht erschienen war , so war das Gefamtangebo! ei"
wenig geringer als am letzten Wochenendmarkt.
gab große Mengen an Weiß-, Rot - und Wirsingkohl,
ebenso waren Wurzeln in großen Mengen Vorrang-
Dasselbe gilt von Porree und Petersilienwurzein,
während Sellerie noch immer weil knapper ist. » om-
rabi gab cs in dem bisherigen Umfang . Dassew-
gilt von Rettich, Radies und Radieschen, die in 9s'
nügenden Mengen und bester Beschaffenheit Vorrang
waren . Weiter gab es Schnittlauch und viel Pen
filien- und Selleriegrün sowie sonstige Würzkraure -
Auch Rote Beten , etwas Gurken und Kürbis
Tomaten (auf Karten ) und Salat waren vorrang-
Kartoffeln gab es zwar nur an einer Stelle , poch " "
hier genug zu haben , so daß der Bedarf völlig g
deckt wurde . An Obst gab es u . a . größere Meng
Kochbirnen, die «in Landwirt mitgebracht Hostie, tv-
trauben und sonstiges Kernobst war nur auf Kai
zu erhalten . Fletsch gab es tu großer Auswahl .
bester Beschaffenheit, desgletch Käse sowie bmreich-
Butter und Eier . Die Blumengeschäfte boten u-
schöne Aftern im Schnitt . Der Absatz war »oeo
sehr flott.



Kleins EssckicktsnOnts^ clltong , v/iffsn
LI»16L rl,IL « LI, Die Krücke

küns LrrökluoZ
Die Brücke , die über den Fluß geht, übt eine

große Anziehungskraft auf dre Kinder aus . Sie
spielen dort , wenn die Sonne im Sommer das
Wasser fast durchscheinend macht , so daß man
die fische in der Mil schnellen sieht . Doch zur
Zeit der Schneeschmeize , wenn der Flutz wild
und reißend wird , lockt sie fast noch mehr.

Die Großen wissen viele Geschichten von dem
Flutz zu erzählen. Immer , wenn nach einem
langen Winter die Eisdecke im ersten warmen
Föhn zu schmelzen beginnt, fordert der Flutz die
Schicksale der Menschen heraus , die an seinen
Ufern wohnen. Deshalb wacht Elisabeth, die
Frau des ertrunkenen Fischers Nielsen, so angst¬
voll darüber , daß ihre kleine Tochter Annemarie
nie auf der Brücke ist , wenn die Eisschollenihre
Fahrt beginnen.

Aber an einem Sonntagmorgen , als die
Mutter in der Kirche ist , läuft Annemarie mit
zwei größeren Jungen auf die Brücke . Mit
furchtsamen und doch neugierigen Augen blickt
sie aus das Wasser , auf dem die blanken Eis¬
schollen aufwärtstreiben.

Es dröhnt vom Flutz heraus wie das Brüllen
eines Riesentieres . Wenn die Eisschollen an die
Brückenpfeiler prallen , geht ein Zittern durch
das Holz . Vieles kann man sich dabei denken,
und alle Geschichten von den Gerstern, die Erde,
Wasser und Luft mit ihren geheimen Kräften
erfüllen, werden lebendig.

Der Sturm zerrt an den Kleidern, daß Anne¬
marie sich kaum halten kann. Die Kinder rufen
ihr etwas zu , aber das Dröhnen des Eises ist
so laut , daß sie es nicht versteht. Plötzlich laufen
die Jungen fort , Sie kennen den Flutz. Der Eis¬
block, der in rasender Fahrt auf die Brücke zu-
stötzt, bringt Gefahr.

Als die Knaben am Ufer angelangt sind , geht
ein Krachen durch die Brücke . Holzstücke fliegen

Drei Lprücks
(§ in jeder Mann ist Diener heut.
Doch kann ein Herr sein jeder Mann.
Der ist ' s , der lachend ungescheut
Dem Herrn ins Auge blicken kann.

Reichtum schwindet, Freundschaft geht,
Können selber nicht besteht:
Nur , was du im Innern bist,
Immerdar dein Eigen ist.

schwindet der Verstand dem besten Mann,
Wenn er an Andres niemals denken kann,
Als : „Heute brauch ich für den Hauswirt Geld;
Der Schneider wartet noch , wenn's ihm gefällt;
Was wird der Fleischertun ? Ich bin ihm schuldig;
Der Bäcker ist schon wochenlang geduldig." —
Es stärkt des Mannes Kraft ein großes Leid,
Doch es verzehrt sie die Erbärmlichkeit.

hoch, die Brücke ächzt und stöhnt. Wie ein Schrei
klingt es, als sie, von dem Eisblock gerammt, in
zwei Teile zerbricht.

Annemarie lehnt allein an dem einzigen
Pfeiler , der noch standhält. Schwankend steht sie
auf einer von den Bohlen, die ins Nichts
führen . . . Um sie brodelt der Fluß , birst das
Eis , splittert das Holz im heulenden Sturm.

Sie ist allein. Aber sie kann nicht weinen,
das Entsetzen ist zu groß in ihrem kleinen
Herzen. Ein Name ringt sich aus ihrer Angst . .
Sie möchte ihn laut hinausschreien, damit er
den Sturm übertönt , aber er kommt nur wie ein
Hauch von ihren Lippen: „Mutter . . ."

Die Jungen laufen zur Kirche . Die Glocken
läuten , der Gottesdienst ist zu Ende. Elisabeth
tritt aus der Pforte und zieht das wolleneUm¬
schlagtuch fester um die Schultern.Die Kinder bleiben zitternd stehen und
stammeln abgerissene Worte. Frau Nielsen be¬
greift nur das eine: Annemarie ist allein auf
der Brücke , die das Eis zerschlug.

Die Frau läuft wie gejagt. Schneller als alle
anderen, die von dem Unglück hören, ist sie am
Fluh . Wie ein schmaler Schatten steht Anne¬
marie über dem einsamen Wasser.

Elisabeth ist ein Kind des Flusses. Sie hat
es in vielen Jahren gelernt, sich ohne Furcht
über das Eis einen Weg zu suchen . Schnell
entschlossen springt sie von Scholle zu Scholle.
Sie hat Glück . Die Eisschollen treiben so nahe
nebeneinander Her, daß die Spalte zwischen
ihnen nie breiter wird , als die Sprungweite
der Frau reicht.

Endlich bat Elisabeth den Brückenpfeiler er¬
reicht . Es sind nur Minuten vergangen, aber sie
wurden zur Ewigkeit.

„Schnell, Annemarie , spring !" ruft die Frau
und breitet die Arme aus.

Annemarie springt , ohne zu überlegen, in
dem tröstlichen Gefühl, daß die Mutter bei ihr
ist . Die Frau fängt das Kind aüs und preßt es
an ihr wildklopsendes Herz.

Aber durch den Anprall des Sprunges reißt
sich die Eisscholle los , auf der die beiden sich
gerettet glauben. Sie stößt fort , was ihr im
Weg ist. Immer rasender wird ihr Vorwärts,
treiben.

Mit verzweifelten Augen mißt Elisabeth den
Spalt ab, der immer breiter klafft. Die Leute
am Ufer schreien . Es klingt so beängstigendfern,
als gäbe es für die Frau und das Krnd schon
keine Verbindung mehr zu den anderen
Menschen.

Elisabeth weiß nicht, wie lange sie so über
den Fluß jagt . . . Ihre Glieder werden steif.
Das Kind zittert in ihren Armen. Da reißt sie
das warme Tuch von den Schultern und wickelt
die Kleine ein. Annemarie ist müde von der
Angst und der Kälte. Aber sie fühlt sich sicher
und geborgen in den Armen der Mutter . . . Sie
schließt die Augen und schläft ein.

Die Frau blickt auf ihr schlafendes Kind.
Mutterliebe , die es dem drohenden Tode ent¬
reißen will, gibt ihr übermenschliche Kraft. . Die
Arme krampfhaft fest um das Kind geschlungen,

steht sie, ohne sich zu rühren , auf dem Eis . von
dem die Kälte tödlich in ihr Blut dringt.

Vor ihren Augen beginnt das Bild des
Flusses zu schwanken . . . Sie zittert vor
Schwäche , das Blut braust in ihren Ohren , der
Atem wird schwer . Aber starr und höchauf-
gerichtet hält die Frau aus . Stunde um Stunde.

So findet der Eisbrecher, der die Fahrrinne
freimacht, die beiden. Die Frau fast erfroren,
mit schwindelndemBewußtsein, aber mit helden¬
hafter Energie das Kind am Herzen haltend.
Das Kind in lächelndemSchlaf — eingehüllt in
das wollene Tuch — von der letzten Wärme des
mütterlichen Leibes geschützt.

Das Kind wacht nicht auf, als es die Männer
aus den Armen der Mutter nehmen. Aber die
Frau sinkt in sich zusammen — wie ein Baum,
den die Axt gefällt hat.

«-
Elisabeth Nielsen ist lange krank . Erfrorene

Glieder und eine schwere Lungenentzündung
bringen sie dem Tod, vor dem sie das Kind
retten wollte, sehr nahe. Sie ringt im Fieber¬
wahn mit dem Flutz und springt über d^Z
treibende Eis . . . Nur wenn sie Annemaries
Hände in den ihren fühlt , wird sie ruhiger.

Als sie endlich an einem Hellen Frühlingstag
mit klaren Sinnen erwacht und das Kind an
ihrem Bett sitzen sieht , weiß sie, daß sie leben
wird und den Tod auch für sich überwunden hat.

2igskksn ,
'n Versailles

kllns Huekäots

AIS der französische Bevollmächtigte Jules
Favre Ende Januar 1871 in Versailles bei
Bismarck war , um über die Kapitulation von
Paris und den Frieden zu verhandeln , fuhr
er einmal bei einer Forderung , die ihm allzu
übertrieben schien , unwillig aus. Bismarck bot
ihm mit betont ruhiger Gebärde ein Tellerchen
an , auf dem Zigarren lagen, doch lehnte der
Franzose kurz ab , da er überhaupt nicht rauche.

„ Das ist falsch "
, meinte Bismarck, „ Zigarren

beruhigen eminent, und für Diplomaten sind
sie eigentlich unentbehrlich. Wenn Sie nicht
rauchen, so haben Sie einen Vorteil : Sie sind
nüchterner und geweckter . Aber auch einen
großen Nachteil: Sie brausen schneller auf. Sie
geben zu eilig einer ersten Regung nach."

Man kam dann auf Garibaldi zu sprechen,
der mit einer Armee bei Dijon stand . Bismarck,
der einen tiefen Groll gegen Garibaldi hatte,
rief erregt:

„Wir müssen Sie dringend ersuchen , uns
diesen Mann mit seinen Truppen zu Über¬
lassen ! Er wird vom Waffenstillstand aus¬
geschlossen !"

Er schlug leidenschaftlich mit der Hand auf
den Tisch , und seine Augen funkelten vor Zorn.

Da stand Graf d 'HLrisson , der Begleiter Jules
Favres , auf und reichte dem Kanzler lächelnd
das Tellerchen mit den Zigarren . Bismarck sah
den Franzosen erst verwundert an, dann ver¬
stand er ihn , und die Zornesfallen wichen von
seiner Stirn.

„ Sie haben recht , Herr Hauptmann "
, sagte er

einfach , „ es hat keinen Sinn , sich zu ärgern . . ."
Damit nahm er beruhigt erne neue Zigarre,

und Graf d 'Hörisson zündele sie ihm an.

Ein Kenner
Der französische Maler Meissonier hatte einen

sehr gelehrten Gärtner , der sich besonders in
der Kenntnis aller Samenarten hervortat.
Meissonier wünschte ihn in dieser Beziehung
einmal hereinzulegen, aber lange vergeblich.
Endlich zeigte er rhm eines Tages in Gegen¬
wart von Freunden , die in den Scherz ein¬
geweiht waren , eine Schachtel, in der sich ge¬
trockneter Heringsrogen befand, und fragte ihn,
ob er auch diesen Samen kenne.

Der Gärtner betrachtete lange schweigend den
Samen und sagte dann : „ Natürlich, das ist der
Samen einer seltenen Tropenpflanze : Polea
irritans ."

„ So , und wann dürfte der Samen Ihrer
Schätzung nach aufgehen, wenn Sie ihn heute
noch aussäen ? " fragte Meissonier vergnügt.

„ In zehn Tagen etwa. "
Gut , zehn Tage später versammelte der Maler

dieselben Freunde um sich, ließ den Gärtner
kommen und fragte ihn , ob der Samen auf¬
gegangen sei.

„ Jawohl "
, erwiderte der Gärtner mit ernstem

Gesicht , „ er ist prächtig aufgegangen. "
Der Maler und seine Freunde sahen sich ver-

blüsft an und folgten rn den Garten . Dort
führte der Gärtner sie zu einem verdeckten
Beet, hob das Glasfenster hoch und saqte
freundlich: „ Bitte !"

Und siehe da, aus der sauber gejäteten Erde
sproßten, - gerade ausgerichtet — drei Reihen
Heringsköpfe!
Der stärkste Eindruck

Kainz ist einmal für ein paar Stunden
Lheaterbirektor gewesen : Das war in Kopen¬
hagen, wo Direktor van Hell mit einer deutschen
Truppe ein Gastspiel gab, aber so schlechte Ge¬
schäfte machte , daß der Gerichtsvollzieher sein,
regelmäßiger Gast war . Da meldete sich eines
Tages der alte König Christian an , weil er
Kainz als Don Carlos sehen wollte. Das Er¬
scheinen des Herrscherszog ein großes Publikum
an , so daß die Kasse ungewöhnlich voll wurde.
Um die drohende Beschlagnahmezu verhindern,
kam Hell aus den Einsall, Kainz die Direktion
zu übertragen . Als der Gerichtsvollzieher auf¬
tauchte , trat ihm der neue Direktor entgegenund erklärte ihm, daß er von heute ab die
Direktion, aber nicht dre Verpflichtungen seines
Vorgängers übernommen habe. Es dauerte
lange, bis der Gerichtsvollzieher die Beute
fahren ließ. Schon war der König im Hause,
man rief nach dem neuen Direktor. Dieser
sauste nach der Bühne und trat im Vorbei-
flieaen einem alten Herrn, der - im Logengang
stand , heftig auf die Hühneraugen . Es war
der König. Als nach Schluß der Vorstellung
Kainz in die Hofloge befohlen wurde, sprach
ihm der König seine Bewunderung aus , fügte
aber vielsagend hinzu : „ Den stärksten Eindruck
hat allerdings auf mich Ihr ersterAuftritt
gemacht . . ."

Auch dann?
Der Besitzer : „Jetzt haben Sie den Gast glück¬

lich vertrieben ! Ein für allemal: Sie sollen mit
den Gästen nicht disputieren ! Ein Gast hat
immer recht . Verstanden? "

Der Kellner: „Auch wenn er sagt, Ihr Lokal
sei das schlimmste Nepplokal? "

Die Welt der Frau
' Weste aus wenig Stoff

Diese flotten Westen sind ein besonders prakti¬
scher Einfall der Mode. Jedes einfache Kleid
oder eine ältere Bluse erhält ein vollkommen

Meter nur 75 Zentimeter. Auch die noch guten
Teile eines alten Kleidungsstückeskönnen ver¬
wendet werden. Zunächst rst nach den Schnitt-
Übersichten , bei denen die Zahlen die Maße in
Zentimetern angeben, der Naturgrößefür mittel¬
schlanke Damenfigur passende Papierschnitt her¬
zustellen . Fig . I — Westenteil (Hälfte) , IH —

Kragenhälfte, n — Halsblende. Der Abnäher
auf Fig . i steht senkrecht zum Rand , ist oben
4'/- Zentimeter breit und 13 Zentimeter lang.
Fig . il wird zweimal zugeschnitten. Fig . i ein¬
mal mit Stofsbruch m vorderer Mitte . Die
Nähte sind hinzuzurechnen. Nach demZuschneiden
schließt man die seitlichen Abnäher und ver¬
bindet Vorderteil und Halsblende, den Punkten
auf der Schnittübersicht gemäß, durch Achsel¬
nähte . Der Kragen aus doppeltem Stoff wird
links eingenäht und rechts Mit Druckknöpfen ge¬
halten . Alle noch offenen Ränder werben dann
durch verstürzt gegenzunähende Schrägstreisen
gesichert . Die Blende erhält Druckknopf - und die
Hinteren Spitzen der Weste Schnallenverschluß.
Acht Zierknöpfchenvervollständigen unser neues
Kleidungsstück.

Möbliertes Zimmer zu vermieten

neues Gesicht , wenn man eine dieser geschmack¬
vollen Westen darüberträgt . Etwaige Mängel
werden vorteilhaft verdeckt.

Das hier gezeigte Modell ist besonders einfach
in der Schnittform und daher schnell und mühe¬
los , auch von dem im Nähen weniger Geübten,
hergestellt. Man wählt einen Woll- oder Seiden¬
stoff und braucht bei einer Breite von 94 Zenti-

Die Zeitungsanzeigen , m denen möblierte
Zimmer gesucht werden, stehen meist m kemem
Verhältnis zu den angebotenen Raumen . Es
ist daher für einzelne Personen, dre in eine,
fremde Stadt gehen , oft eme große Sorge , wie
sie überhaupt zu einem Zimmer , kommensollen,
von Freundlichkeit und Behaglichkeit. der Ein¬
richtung gar nicht zu reden. Immer wieder hört
man von den Zimmer-Suchenden dre Klage,
daß es unendlich schwierig sei , etwas Passendes
zu finden. „Ja , das Mibliertwohnen ist ein
Glücksspiel" , seufzte kürzlich erne junge Stu¬
dentin . die wieder einmal auf Wohnungssuche
war , und wer wie sie gelegentlich eine Rundreise
durch ein Dutzend angebotener Zimmer machen
mußte, wird ihr recht geben. Wie wenige Räume
findet man , die zum wirklichen Herrn werden
können!

Einem alleinstehendenMenschenein Heim zu
bieten, sollte aber jede Hausfrau , die ein
Zimmer vermietet, als übernommene Verpflich¬
tung auffassen; sie würdewomit nicht nur ihrem
Mieter dienen, sondern auch sich selbst . Ist eS
doch alles andere als angenehm, wenn das
„möblierte Zimmer " einem Taubenschlaagleicht,
weil sich niemand recht wohl darin fühlt.

Vor allem darf es nicht der Stapelplatz für

Was wird mit alten Brotresten?
Heute, wo uns die Brotkarte zur Sparsamkeit

mit dem kostbarsten Nahrungsmittel anhält . sind
Brotreste im Haushalt seltener geworden. Ab
und an findet sich aber trotzdem wohl ein trocken
und hart gewordenes Stück Brot , das wir aber
auf jeden Fall noch gut verwerten wollen. Daß
man aus altem Brot Brotsuppe kocht, ist Wohl
allgemein üblich , jedoch kann man auch manche
andere Suppe , Kartoffel-, Grieß-, alle legierten
Suppen sättigender machen , wenn man geröstete
Brotwürfel von Weiß- oder Graubrot dazu gibt.
Sodann können die Brotwürfel in Kartossel-
und anderen Klößen genau so gut aus altem
wie aus frischem Schwarz- oder Weißbrot sein.
Weniger bekannt ist , daß altes Brot , zusammen
mit dem Fleisch angebraten und gedünstet, sich
gut zum Verdicken der Bratentunken eignet und
diesen einen besonders kräftigen Geschmack gibt.
Ferner werden Kartoffelpuffer bedeutendlockerer
und bekömmlicher , wenn man den Teig mit
altem geriebenem Brot statt mit Mehl ver¬
mischt . — Haben wir mehr Brotreste ange¬
sammelt und dazu einige Aepfel zu Mus,
rönnen wir auch eine Brottorte zum Sonntag
backen . Man läßt in einer Stielpfanne etwas

Margarine zergehenund gibt eine etwa 2 Zenti¬
meter hohe Schicht geriebenes Brot hinein , dann
eine dicke Lage Apfelmus , das ziemlich trocken
sein mutz , und hierauf wieder Brot . Man läßt
die Torte , vorsichtig an der Seite des Herdes
zugedeckt , langsam aus beiden Seiten braun
werden und bestreut sie mit Zucker . Sie mutz
einen Tag vor Gebrauch gemacht werden.

Schließlichnoch ein Rezept eines in Dänemark
sehr beliebten Abendbrotes, des sogenannten
Otlbrod (Bierbrot ) : Trockenes Schwarz- oder
Weißbrot wird einige Stunden in wenig Wasser
eingewetcht, dann mit Karamelbier aufgekocht,
durch ein Sieb gerührt und Zucker — und wenn
vorhanden — ein Eigelb, sonst etwas Mehl, das
in Milch gequirlt wurde , daran gerührt . Es ist
eine Suppe , ähnlich dem Morgengericht aus
Brot und Bier unserer Mtvorderen.

Man sieht wohl schon an diesen Vorschlägen,
wie viel mit altem Brot im Haushalt anzu¬
fangen ist , und wie leicht gerade hierbei die
jeder guten Hausfrau am Herzen liegende
Forderung zu erfüllen ist : Auf, daß nichts um-
romme!

alle Möbel sein, die man sonst nicht brauchen
kann, und ist es nicht zu umgehen, daß man
z . B . Möbel aus verschiedenartigem Holz zu¬
sammenstellt, ist doch vielleicht durch gleiche
Decken und gut abgestimmte Vorhänge oder
Kissen eine gewisse Harmonie zu erzielen. Wenn
irgend möglich wird man Bett und Waschtisch
so stellen , daß das Zimmer eine gemütliche
Wohnecke hat ; sollte es möglich sei« , mit Hilfe
des Schranks und eines zur Tapete passenden
Vorhangs dasselbe in Schlaf- und Wohnraum
abzuteilen, ist viel gewonnen und das Ideal der
Einraumwohnung erreicht. Stets wird den
Mieter auch anyeimeln, wenn er ein eigenes,
hübsch zusammengestelltes Kaffeegeschirr be¬
kommt, auch eine nette Tischlampewird viel zur
Gemütlichkeit des Raumes beitragen. Das
Richtige wird immer sein, wenn ein Zimmer
vermietet werden soll , einmal ernstlich zu prüfen,
ob man sich selbst darin Wohlfühlen könnte.

Schließlich noch ein Wort über das Ver¬
hältnis zum Bewohner des ZimmerS : Es würde
natürlich ganz falsch sein und nur als taktlos
empfunden werden, wollte die Hausfrau sich
irgendwie um die Angelegenheitenihres Mieters
bekümmern. Wenn aber jemand längere Zeit in
einer Familie wohnt , kann eines Tages doch der
Augenblick kommen , wo er Anteilnahme braucht.

Ott hört man auch , daß Frauen meist ungern
als Mieter genommen werden, weil sie sich wohl
einmal etwas lochen , waschen oder bügeln
wollen. Dieser Standpunkt stellt eigentlich der
Hilfsbereitschaft einer Hausfrau und ihrem Ge¬
meinschaftsgefühl für eine Geschlechtsgenosstn
kein gutes Zeugnis aus . Es ist doch fast in allen
Berufen so , daß die Frauen , weil sie angeblich
weniger als Männer brauchen, auch schlechter
bezahlt werden, wobei man auch von dem Ge¬
danken ausgeht , daß eine Frau sich manches
selbst schaffen kann, was ein Mann teuer be¬
zahlen muß. Will sie dann aber in dieser Hin¬
sicht ihre Fähigkeiten notgedrungen ausnutzen,
ist es oft gerade ihre eigene Geschlechtsgenossin,
die hierfür wenig Verständnis hat. Hier etwas
mehr Großzügigkeit und Entgegenkommen, so¬
lange die Ansprüche der Mieterin in ihren
Grenzen bleiben, würde sicherlich viel dazu bei¬
tragen , daß sich diese im fremden Haus heimisch
fühlt , wie überhaupt etwas freundliche Ein¬
fühlung ayf Seiden Seiten in die Empfin¬
dungen des anderen Teils oft dahin führt , daß
aus einem zunächst als lästige Notwendigkeit
empfundenen Abvermieten auf der einen, des
Möbliertwohnens auf der anderen Seite mit
der Zeit ein harmonisches Beieinanderleben
wird , das man nur aus triftigen Gründen und
dann mit Bedauern löst.

Wie man Röcke ändert

Ultra-Modell
« SSL

man Kleider,
^ LVMäntel , Blusen
ändert,bqrüber hat man
schon viel gelesen und
gehört . Mer von geän-
derten Röcken spricht nie¬
mand , Und dabet kommt
es doch oft genug vor,
daß unsere viefftrapa-
zierten Röcke settlich -am
Verschluß kaputt gehen
oder daß abgesteppts
Falten vorn einreißen.
W kommt auch vor , daß
jungen Mädchen , wenn
sie ins Erwachsenenalter
kommen , die Röcke z«
kurz oder zu eng werden.
Lauter Gründe , w eshalb

wir lMsMr einmal
mit ein paar netten
Rockändsrungen ab-

gebenwollen : Das obere
Models hat zwei einge¬
setzte Bahnen aus ab¬
stechendem Stoff , die in
halber Höhe zu Falten
aitfspringen . Der schwar-
zsRockin der Mitte wur¬
de durch ein breites,
taschenbesetztes Sattel¬
teil und einen bekurbel-

ten Saumstreifen aufgefrischt , und als dritten Vorschlag zeigen
wir die Möglichkeit , ein Faltenröckchen durch eine Sattelpasse
aus einem übriggebliebrneN Stoffrest zu verlängern . 8.

Wwbaoiix:
OlßrS'Lodvitß

lvöriüx)
Uttra-Modell

« 594

Ultra -Modell
« 591

KleineWinke für Küche unö Haus
AufgegangeneEinmachgläser. Wenn ein Ein¬

machglas aufgeht, ist der Inhalt meist ver¬
goren oder von Bakterien angegriffen und
bereits verdorben. Der Geruch des Glas¬
inhaltes wird über seine Genießbarkeit keinen
Zweifel lassen . Dies gilt besonders für Ein¬
machgläser, die erst nach Wochen und Monaten
aufgegangen sind . Einmachgläser, die aber schon
nach wenigen Tagen ausgehen, können sehr
wohl noch brauchbar sein . Man gießt den In¬
halt durch ein Sieb und erhitzt Flüssigkeit und
festen Inhalt getrennt . Verändert sich der
Geruch nicht , d . h . tritt keine Säuerung ein,
ist die Konserve noch zu retten . Oft ist auch
die Flüssigkeit nur gesäuert und der feste In¬
halt gar nicht verändert . Dann' kocht man mit
frischem Wasser etwa 15 Minuten kräftig aus
und kann noch einmal ein Glas damit füllen.
Aber durch das mehrfache Kochen wird der In¬
halt zu weich und schneller Verzehr ist deshalb
ratsam. Die geringen Verluste an Vitaminen
werden später leicht durch frische Kräuter oder
durch Beigabe von Nährhefe ausgeglichen.

Nicht zu heiß essen ! Ausstößen, Appetitlosigkeit
und häuftg auch quälende Schmerzen — das
sind die Folgen von zu heißem Essen . Es ist ja
auch gegen jede Natur , wenn man die Speisen
sehr Hertz herunterschlmgt. Die Magenschleim¬
häute leiden so darunter , daß man oftmals sich
stöhnend sagt: „ Mein Magen kann gar nichts
mehr vertragen. " Will man einen gesunden
Magen behalten, so lasse man sich beim Mit¬
tagsmahl Zeit, bis das Essen so weit abgekühlt
ist» daß man es ohne Schaden zu sich nehmen
kann.
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der größte deutsche Zucht- und
Nutzviehmarkt

Mittwoch , 14 . Oktober;
Pferde - und Fohlenmarkt

Donnerstag , 15. Oktober : Rindvieh¬
markt, Austrieb ca. 3500 Tiere

Beste Gelegenheit zum Einkauf von
Pferden , Fohlen , Kühen, Rindern

und '/-jährigen Kuhkälbern.
Schnellste Beförderung mit Vtch-

sonderziigenü
Beste Absatz- und Einkaufsmöglich-
keiten für Qualität ? - und Wirt¬
schaftsvieh auf den regelmäßigen

Wochenmärkten.
Besuchen Sie jetzt die Herbftmörkte

in Leer!

RDM !» ! !» VkLlMcsl«

selbst iblelne RenM

MüM . 8D ?eZuebLu

Rosen llveebMebWe»

mit MMMenteln.

Größeres Unternehmen sucht für
seine Gefolgschaftsmitglieder ein in
schöner Gegend belesenes

im Umkreis von etwa 100 Kilometer
von Bremen , welches sich als Er¬
holungsheim eignet, zu kaufen evtl,
zu mieten.
Angebote unter M 9149 an Wilh.
Scheller, Ann .-Exped., Bremen.

kin SlgSNSL k-isur

^
U^ u6» !g5burg/iVürttsmbsrg^

in bester Lage vom Selbstkäufer, aus
Wunsch gegen bar , zu kaufen gesucht.
Gute Wohnung kann abgegeben
werden . Angebote unter P F 390
Oldenburger Nachrichten.
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Osnsrsivsrtrstung
kleivriclr Strulis L Kairo,

Hamburg
Läsriäianstr . 7 , Hut 268722

Fahrräder
Fahrradarrhanger
in verschiedenenAusführungen gegen
Bezugschein sofort lieferbar.

Munderlvli, Lange Straße 73
Ruf 3341

fül ' 5ommls7

Vsrksak im ikräMsebok

//- s//f/r 5/.
§ 7aki ^ , § o/7/r KM KH5//r

vusekeu vir äis gaors Väsebs rmä
stürkeri rmä büZsIn clis ObsrvSsoks

SSs^MRTWW
kacisr , Oläöllburg ; LedüttivgstraLs / Puekksus

» vn ^ rssiLii'
in 6sr Lssciiiciiis cise t^Isctirin gstiört 6sn
6 ^ Vk^ -^ rrnsimi»sIn . Vie !s trütisr iöcüicks
uncl ru Isngsm äisclckum tüiirsnös Krsnlelisi-
tsn rvsi-clsn tieuts mit llusr plilis gstisilt. Oes

isi ^ss ^siciisn ^ssVertrsusns!

Maren Kopf
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durch Klosterfrau-Schnupfpulver, aus Heilpflanzenhergestelltund seit über
hundert Jahren bewährt ! Kopfweh, wenn es durch Stockschnupfen und
ähnliche Beschwerden verursacht ist, schwindet oft bald nach mehreren
Prisen , und der Kopf wird freier. Klosterfrau-Schnupfpulver wird her-
gestelltvon der gleichenZirma, die den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.
Originaldosen zu 50 Pfg . (ünhalt etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend,in Apotheken und Drogerien erhältlich.
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IVIottsnstrsLs 3 Hut 3238
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Kaufe laufend alte und gebrochene

ZLnnfachen
zu Tagespreisen.

Schilder- und Stempelfabrtk
Max Hering,
Oldenburg <Oldb>,
Achternstraße 34 . Anruf 2321

barcruk Autor
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k̂ remsk-DeuFeu </ . »->V. N.

Einstellungvon Nackrilvien- Maiden
in die Waffen-^

Die Wasfen- F stellt für thre Dienststellen Nachrichten-Helferinnen im Altervon 17 — 30 Jahren (außer Jahrg . 1924 ) ein. Mindeftgrötze 1,65 . Die
Ausbildung erfolgt aus einer js -Nachrichten-Schule. Neben freier Unter¬
kunft, Verpflegung , Hetlsürsorge und Dienstbekleidung wird je nachLeistung eine angemessene Vergütung gezahlt, Bewerbungen sind unter
Beifügung eines Lebenslaufs an den ss -Overabschnitt Nordsee, Ham¬burg 13 , Harvestehuder Weg 8s , zu richten. Auskunft erteilt auch -jedeDienststelle der Allgemeinen Zs.

sj -Oberabschnitt Nordsee, Hmnburg 13, Harvestehuder Weg 8»
Telefon Hamburg 55 80 55
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r p».
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Kitts vergessen Lis es nictiti
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8sklsi6ung

s rden, Ordensketten , Bänder
und Bleche , Fahnen

Otto Hallersledc, Ordenshdl
Kurwickftr. 31 / Gegr . 1891

Lkll Z5 ^ » lrk ^I

iMe Ker̂ sc^akse
<Aes iAettkMkS/r LlMe/rs

sraü Hiae Krsktifuelle kür gen sckŝ enckeiiLleo-
«ükea . A.A08 Fustsl̂ uvog-Neiltzrilo ist ein reines
Oiatür ^rrtzüZnis »fine -okieiniselie LeimiseliunA.
6ie reiaißt unäBMZiÜBt unä kükrt äeiv Körper
rverlvolle klinersl - nnä ^ û liAustokfo 21t.
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ziilOMWmMeilie ISk MM
Dte Zusatzberechlignngsschelne für werdende und stillende Müller für

die Zeit vom 19 . Oktober bis 15 . November 1942 werden bereits in der
Woche vom 12 . bis 17 . Oktober 1942 in den Ortsgruppen der NSV/Hilfs-
werk „Mutter und Kind" während der üblichen Sprechstunden ausgegeben.Eine Bescheinigung oder ein Stillschein des Arztes ist vorzulegen.

Oldenburg <Oldb>, den 11 . Oktober 1942
Der Oberbürgermeister . Ernährungsamt 8 . I . V . : MeV er.

U öl-Mk- M LSWktM
Die Zusatz- und Zulagekarlen für Schwerarbeiter , Lang - und Nach/'arbeiter für die am 19 . Oktober 1942 beginnende Verforgungsperiode 42

werden ab Freitag , dem 16 . Oktober 1942 , im Ernährungsamt 8 , Georg-
straße, Zimmer 16, ausgegeben . Dte Ausgabe erfolgt nur gegen Ein¬
reichung namentlicher Listen und der Mittelsiückc der abgelaufenen Karten.
Auf den Listen ist ausdrücklich zu bescheinigen, daß die Arbeiter sich
nicht in einem Gemeinfchastslagcr befinden. Gleichzeitig sind dte etwa
nicht verausgabten Wochenkarten der abgelausenen Versorgungsperiode
zurülkzugcbcn. Die Zahl der zurückgegebenen Wochenkarten ist auf der
Liste zu vermerken.

Oldenburg (Oldb) , den 9 . Oktober 1942
Der Oberbürgermeister. Ernährungsamt 8 . I . V . ; MeV er.

DonnerLchweer Sielacht
Sämtliche Schaugräben einschließlich Sielgräben sind von den Alls

Negern bis zum 31 . Oktober 1942 sauber zu loten . Außerdem ist vet
zu schmalen Gräben die vorgeschriebene Breite herzustellcn. Sämmge
werden gebrüchl, und die Arbeit wird auf thre Kosten ausverdungen.

_ _ Der Geschworene. .
Der Landrat (IH > Oldenburg , den 6. Oktober 1942

Bekanntmachung
Am 16 . Oktober 1942 findet auf der Ahlhorner Heide (Kälkenhohe)

in der Zeit von 8 bis 12 Uhr Scharfschießen durch Einheiten der Lust'
Waffe statt . Es wird aus Stellungen 750 bis 1150 Meter östlich der
Gehöfte „zu Ahlhorn " Lei Erdschmals Sand geschossen . Während des
Schießens ist das Betreten der Ahlhorner Heide (Külkenhöhe) west¬
lich der Linie Schntttgers Berge , Stciuloge . Staatsforst SteinhosU
Oldenburg , Vor der Aue ; nördlich der Linie „ Kleine Bäke" ; ost¬
wärts der Linie Endel— Keller Steine — Langer Berg—Rüspel-Bulw
verboten . Das Betreten der Ahlhorner Heide (Kälkenhohe) ist in dreien
Tagen mit Lebensgefahr verbunden . Das Vieh ist von den Weiden m
dem genannten Gebiet abzutreiben . THiere.
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